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Forderungen
an die deutſchen Demokraten

Unſere Partei hat den ſchweren Schritt getan und iſt in die
Reichsregierung wieder eingetreten, in eine Regierung, die unker den
denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen das Erbe des völlig zuſammenge
brochenen kaiſerlichen Deutſchland übernommen hatte. Ein Trümmer
feld die Erſchütterungen und Wehen der Novemberrevolution ließen
den letzten Reſt von ſtaatlicher Autorität zuſammenſtürzen, in ihrem
Strudel drohte alles zu verſinken, was Halt und Grundlage zum Neu
aufbau bieten konnte. Eingeſchüchtert und mit beladenem Gewiſſen
waren die Kräfte des Alten plötzlich vom Schauplatz ihrer bisherigen
Tätigkeit oder Untätigkeit verſchwunden. In dieſer Situation erhob
ſich der bisher unterdrückte Gedanke der Demokratie, um unſer Vater
land vor dem letzten und tiefſten Fall zu bewahren, er übernahm die
Führung, um die Entwicklung in ruhige Bahnen zu lenken und ein
anderes Deukſchland, den Volksſtaat, erſtehen zu laſſen. Schier un
überwindliche Hinderniſſe türmten ſich der neuen Volksregierung in
den Weg, denn erſt in der weiteren Entwicklung ſollte ſich zeigen, wie
unendlich tief in jeder Hinſicht unſer Volk durch die falſche und un
glückliche Politik der früheren Machthaber zu Fall gebracht war. Nur
allmählich und in zäher, beſtändiger Arbeit gelang es, trotz aller plan
mäßigen Störungsverſuche von rechts und links, die ſtaatlichen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu konſolidieren und eine gewiſſe Ordnung
in das Chaos hineinzubringen. Durch die Annahme des Verſailler
Raubfriedens ſah ſich die Deutſche demokratiſche Partei gezwungen,
aus der Regierung auszuſcheiden. Heute ſind unſere Freunde wieder
in die Regierung zurückgekehrt, da eine von wahrer Vater
landsliebe beſeelte Parteies nicht länger dem Volk
gegenüber verantworten konnke, bei dem bevor
ſtehenden harten Winter in billiger Kritik und
Oppoſition zur Seite zu ſtehen. Die Partei bringt ein
großes Opfer, indem ſie ſich mit allen Kräften zu weiterer poſitiver Ar
beit hinter die Regierung ſtellt, und ſie ſchaffen will, um im Geiſte

en
wir, daß

Große Pflichten erſtehen durch den Wiederein-
tritt unſerer Führer allen demokratiſchen Freunden
in Stadt und Land. Denn ſieſind von unſerem Blut,
von unſerem Geiſt, die die Führung unſerer Ge
ſchicke übernommen haben. Gewiß, in maßvoller Kritik
werden wir dem Tun und Laſſen unſerer ſelbſtgewählten Führer gegen
überſtehen, aber wir müſſen noch weit mehr als bisher begreifen, daß
wir durch jene Wahl die Pflicht übernommen haben, in vollſtem Ver
trauen unſerer Spitze zu begegnen und nicht gleich, wenn es unter
den unerhörten Hemmungen der Gegenwart nicht ſofort klappen will,

mißmutig in Apathie zu verfallen oder den beſtechenden Einflüſterungen
der Gegner Gehör zu ſchenken. Der Gegner Spekulation beruht auf
der Mißſtimmung und auf einem planmäßig gezüchteten Peſſimismus.
Der Gegner Werk iſt leicht, in einem von ihnen ſelbſt verpeſteten Raum,
ſich über ſchlechte Luft zu beklagen. Verantwortungslos und frevel
haft iſt das Verhalten verſchiedener Parteien in dieſer traurigſten
Stunde deutſcher Geſchichte.

Es erſcheint dringend geboten, daß wir deutſchen Demo
kraten gerade im jetzigen Augenblick rückſichtslos
aus jeder Reſerveherausktreten, aus der bisher aus vater-
ländiſchen Gründen beobachteten Abwehr zum entſchloſſenen
Angriff übergehen, um die Wühlarbeit der Reaktion auf
zudecken. In der Agitation leiſtet die Rechte Vorbildliches, und
es würde ſich für uns einmal bitter rächen, wenn wir nicht mit allen
legitimen Mitteln die Totengräber des vergangenen Deutſchland an
ihrer ebenſolchen verhängnispollen Arbeit am neuen Deutſchland hin
dern würden. Farbloſe Bauernvereine, Neichswehr, Schulen und Uni
verſitäten, nationaliſtiſche und antiſemitiſche Verbände, harmloſe Ge
ſelligkeitsvereinigungen und wirtſchaftliche Organiſakivnen bilden den
Boden, von dem aus beſonders das demokratiſche Bürgertum mürbe
gemacht werden ſoll. Jntenſtver Ausbau unſerer Parteiorganiſation,
tatkräftigſte Mitarbeit aller Parteigenoſſen, vor allem der Jugend, ent
ſchloſſener Kampfeswille werden hier den Erfolg ſichern. Der nicht
minder großen Gefahr von links begegnen wir weiterhin am beſten
durch ehrliches ſozigles Handeln und durch zielbe
wußtes Eintreten für die erfüllbaren Forderungen
der fortgeſchrittenen Zeit.

Der Gedanke der Dempkratie beſteht heute und in nächſter Zeit
in Deutſchland ſeine Hauptprobe, er wird ſich als dauernd lebensfähig
und kräftig zeigen vder wir gehen den furchtbarſten ſozialen Er
ſchütterungen und Zuckungen entgegen. Blutigſte Klaſſenkämpfe, die
mit der Zerſtörung und Vernichtung deutſcher Kultur, ja mit der
Ziviliſation in der alten Welt enden müßten, krönten das Leiden und
ſchwere Erdulden der Gegenwart. Spannen wir alle Kräfte
zuſammen. Deutſche Demokraten, ſchließt um des
Vaterlandes willen die Reihen feſter denn je! Stehen
wir geſchloſſen als kraftvolle Geſinnungs- und Kampfgemeinſchaſt, dann
braucht uns nicht zu bangen um die Zukunft unſeres Vaterlandes.
Das deutſche Volk iſt wohl geſchlagen, aber nicht zerſchlagen, ſind die
Zeitverhältniſſe noch ſo trübe, unſer unzerſtörbarer Lebenswille wird
uns über alle Not hinweghelfen und uns wieder geſunden laſſen. Wir,
die deutſche Jugend des Schützengrabens, haben das Leiden und Ent
behren gelernt, wir werden auch die Kräfte haben, unſeren deutſchen
Volksſtaat zu pflegen und zu fördern. Das demokratiſche Deutſchland
von morgen ſoll glücklicher und vollkommener ſein, als das Deutſchland
von geſtern und heute.

Helfferich hat in einer Verſammlung in Stuttgart behauptet, Reichs

al kanſteltete ertenterehen fang da Ehren
an dem Sozialiſtenkongreß. Die Teilnehmer verſammelte

46, den 9.

Ein Aktentat auf Hagfe.

Berlin, 8. Okt. (Priv.-Telegr.) Wenige Minnten nach 1 Uhr
gab heute mittag vor dem Reichstagsgebände ein Ziviliſt ſechs Schüſſe
auf den das Gebäude betretenden Abgeordneten Hagſe ab. Der Abg.
Haaſe iſt am Unterleib, am Oberſchenkel und an einem Unterarm ge
troffen worden. Der Täter wurde von der Polizei verhaftet und in
das Neichstagsgebäude gebracht. Uber ſeine Perſönlichkeit ſteht nech
nichts feſt, außer daß es ſich um einen Oſterreicher handelt.

Parlamentariſche Kommiſſion fur das Valtihum.

Berlin, 8. Okt. (Priv.-Telegr.) Die ſozialdemokratiſche Jrak-
tion begbſichtigt, der Regierung vorzuſchlagen, eine parlagmentariſche
Kommiſſton zur Nachprüſung der Lage im Baltikum einzuſetzen.

Netter Gtrafantrag Erzbergers gegen Helſfferich.

Berlin 8. Okt. (Priy. Telegr. Wie die „Nene B. Zig. er
fährt, beabſichtigt der Reichsfinanzminiſter Erzberger eine Klage
gegen den ehemaligen Staatsſekretär Dr. Helfferich einzuleiten

miniſter Erzberger habe geplant, ihn auf die Liſte der an die Entente
ereue Perſonen zu ſeßen. Erzberger erblickt darin eine Ber
eumdung.

Her Abhruch des Berliner Metallarbeiterſtreißs

Berlin, 8. Okt. (Priv.-Telegr.) Heute nachmittag treten die
Funktionäre des Metallarbeiterverbandes zu einer Beſprechung über
die Streiklage zuſammen und heute abend wird dann die Gewerkchafts-
kommiſſion darüber beraten. Jn den Kreiſen der auf dem Boden der
ſoztaldemskratiſchen Partei ſtehenden Gewerkſchaftler wird es als die
beſte Löſung betrachtet, wenn die Metallarbeiter den Streik urzerhänd
abbrechen und zwar unter der Bedingung daß die Arbeitgeber ch be
reit erklären, Verhandlungen über den Abſchluß eines nenen Tarifs
für alle Branchen der Metallinduſtrie zu beginnen.

Zuſammenſtöte in Bolsgng
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h vor
der

e

Nach dem Frieden.
Die Auskieſerunngsliſte der Entente.

Hollands Nienwe Bureau melbet aus Paris. England
Frankreich und Belgien haben ihre Schlußliſten der zur
Aus lieferung verlangten Deutſchen auf der Friedens
konferenz eingereicht. Die Vereinigten Staaten haben keinen einzigen
Namen angegeben, was aber nicht bedentet, daß Amerika gegen das
Verfahren iſt. Wahrſcheinlich wird Amerika an dem Verfahren teil
nehmen. Es iſt bekannt, daß eine große Anzahl Franzoſen, u. g. einige
hohe Generale, mit dem Vorgehen gegen die deutſchen Militärs nicht
einverſtanden ſind, aber ihren Standpunkt nicht vurchſetzen konnten.
Jnnerhalb eines Monats nach der endgültigen Ratifizierung des Frie
densvertrages wird die Liſte der deutſchen Regierung überreicht wer
den. Der Name des Kaiſers befindet ſich nicht auf der Liſte. Man
glanbt, daß dieſe Angelegenheit geſondert behandelt wird.

Japan ratiftziert am 17. Oktober.
Verſailles 8. Okt. Nach einer Meldung aus Tokio, vie der

„Eckair“ veröffentlicht, wird der Mikado den Friedensvertrag am
17. Oktober ratiſizieren.

Der „Temps“ „venkt heute anders
Zu der Rede des Reichswehrminiſters Noske ſchreibt der „Temps“,

man müſſe entweder Noske die Kräſte laſſen, die er für die Ordnung
in Deutſchland brauche, und in dieſem Falle würden die Bismärcker
den alten Militarismus wieder aufrichten, vder man müſſe Deutſch
land dem Chaos überlaſſen. Dann aber Wnne es nicht 80 Milliarden
in Gold zahlen. Man habe gehofft, daß ein aufgetelltes Deutſchland
gekräftigt und zahlungsfähig ſein würde. Heute denke man anders.

Neuer dentſcher Proteſt.
Der Vertreter der deutſchen Regierung bei der Waffenſtillftands-

kommiſſion in Düſſelvorf hat dem Vorſitzenden der belgiſchen Waffen
ſtillſtandskommiſſion eine Note übergeben, in der ſchärfſte Verwahrung
dagegen eingelegt wird, daß in letzter Zeit mehrfach deutſche Staats
angehörige auf dem rechten Rheinunfer von belgiſchen Heeres
angehörigen verhaftet, in das beſeste Gebiet verſchleppt und von bel
giſchen Kriegsgerichten verurteilt worden ſind. Es wirs um Maß
nahmen gebeten, die die Wiederholung derartiger Vorkommniſſe aus
ſchließen. Ferner wird erſucht, die fraglichen Leute der deutſchen Ge
richtsbarkeit zuzuführen.

Um das Saarbecken.
Amſterdam 8. Okt. Dem Preßbürv Radies zufolge meldet die

Aſſocigtion Preß, daß Oberſt Houſe mitteilte, Präſident Wilſon werde
nach Ratifizierung des Friedensvertrages mit Deutſchland eine in
Paris abzuhaltende Zuſammenkunft des induſtriellen NRates des
Völkerbundes einberufen. Dieſe Zuſammenkunft werde ſich nur mit
den anf das Saarbecken bezüglichen Fragen befaſſen.

Weitere Verhanblangen über die Räumung
ves Baltikunms?

„Homme Libere“ ſchreibt: Der Jnhalt der deutſchen Antwort auf
die Note des Marſchalls Joſch über die Räumung des Baltikums wird
zu weiteren Verhandlungen mit Deutſchland führen.
Ein Ultimatut an Deutſchland iſt darch die Zugeſtändniſſe Deutſch
lands hin fällig geworden.

Die deutſche Regierung hatte in ihrer Antwort auf die Drohnote
der Entente nach einer Darſtellung der von ihr durchgeführten und
beabſichtigten ſcharfen Maßnahmen erſucht, mit ihr in Beratung über
notwendig werdende weitere Schritte einzutreten, nachdem e vorher
entſchiedene Verwahrung dagegen eingelegt hatte, daß Foch durch eine
Erneuerung der Blockade Deutſchland wieder die Lebensmittelzufuhr
abſchneiden wollte. Dieſen zwingenden Gründen haben ſich die Männer
um Foch den Gewaltigen ſcheinbar doch nicht verſchließen können. Man
mußte einſehen, daß man die melkende Kuh wohl beſſer nicht ab
ſchlachtet. Denn die Pariſer Hetzpreſſe, allen voran der „Temps“, ver

Seſchwächt hat

langte bereits die Beſetzung des rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriege

Strahenbahnerſtreiß in Gtettin.

Stettin Okt. (Pris. Telegr. Die Angeſtellten der Straßen
bahngeſellſchaft ſind, nachdem ſich die Verhandlungen wegen der Lohn
ſorderungen mit der Direktion zerſchlagen haben, heute früh in den
Streik getreten. Der Betrieb ruht vollſtändig.

Mahnahmen gegen Putſchverſuche in Leipzig.

„Berlin, 8. Okt. (Priv. Telegr. Jn Leipzig wurden Maß
nahmen getroffen, die mit Putſchverſuchen zuſammenhängen, die den
Militärbehörden bekannt geworden waren.

Eine Reglerungskriſe in Wien?
Wien, 8. Okt.

Konſtantins Gehnucht nach dem Thron.

Luganv, 8. Okt. (Priv.-Telegr.) Dem Vertreter der italieni
ſchen Zeitung „Epoca“ erklärte der ehemalige König Konſtantin von
Griechenland in einer re er habe nicht auf den Thron von
Griechenland verzichtet, ſondern Griechenland nur verlaſſen, um ihm
e des Krieges die Löſung der innerpolitiſchen Kriſen zu er
leichter

Politiſche Folgen der Krankheit Wilſons

Waſhingteon, 8. Okt. Griv.-Telegr.) Die Krankheit des
Präſidenten Wilſon hat bereits bedauernswerte politiſche Jolgen ge
habt. Wie aus New York gemeldet wird, unterlaſſen die Gegner Wil
ſons infolge der Erkrankung des e er alle perſönlichen Angriffe
gegen ihn, was die mächtige Oppoſition gegen den Friedensvertrag ſehr

en eruee eeeetet t lWaſhington s Okt. Uber die Hauptſtädte der niſchen
Stahlinduſtrie, in der bekanntlich der Streik mit ſchweren Zuſammen
ſtöhen noch andauert, wurde im Zuſammenhange mit urnhen
in den letzten Tagen der Belagerungszuſtand verhängt.
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bietes, alſo die Abſchnürung des deutſchen Wirtſchaftslebens überhaupt.
So iſt denn zu hoffen, daß die in Ausſicht ſtehenden Verhandlungen
zu einem wenigſtens einigermaßen erträglichen Ende für tſchland
geführt werden.

Die „Eiſerne Diviſton“ geht zu den Ruſſen über?
Der Kommandeur der Eiſernen Biſchoff hat einen

Aufruf an die Soldaten der Eiſernen Diviſion erlaſſen, worin es
heißt „Hie Entente hat der deutſchen Regierung gedroht, die Blockade
über Deutſchland wieder zu verhängen, wenn Jhr Lettland nicht
räumt. Die Regierung ruſt Euch zu Legt die Waffen nieder. Genau
wie im November 1918. Wie Jhr damals betrogen worden ſeid, ſollt
Jhr jetzt wieder betrogen werden. Jhr habt im April gegen den
Schmachvertrag des Friedens Eure Stimme erhoben; jetzt aber erſt
ſeht Jhr, daß der Friede nicht nur die wirtſchaftliche und politiſche,
ſondern auch die körperliche Vernichtung des deutſchen
Volkes bezweckt. Tauſend Paragraphen hat dieſer Friedensvertrag,
und keiner iſt durchführbar. Die Entente wird, ſo wie ſie ſich heute
auf den Paragraphen 292 beruft, morgen einen anderen Paragraphen
zum Vorwande nehmen, um das deutſche Volk Zu erdroſſeln. Darum
darf uns auch dieſe Drohung der Entente nicht ſchrecken. Unſer
Nachgeben würde der Heimat doch nicht helfen. Jnwenigen Tagen würde dasſelbe Spiel beginnen. Alles, was die En
tente ſagt, iſt Lüge. Jm April hat mir die amerikaniſche Militär
kommiſſion hier in Mitau nahegelegt, die Eiſerne Diviſion möge Riga
nehmen. Damals war der Friede bereits feſtgelegt, wenn auch nicht
ratifigiert. Jch frage die ganze Welt, ſoweit ſie überhaupt noch einen
Funken von Moral in ſich hat, der nicht von der Lüge erſtickt iſt, o b
da noch die Entente ein Recht uns gegenüber hat, den
S 292 des Friedensvertrages anzuwenden. Trotzdem tut ſie es. So
wollen wir ihr auch das förmliche Recht nehmen, gegen unſere Re
gierung und unſere Heimat um unſertwillen Gewalt anzuwenden. Wir
wollen das von uns und nur von uns eroberte Land unter
ruſſiſcher Jlagge ſehen. Wir wollen den Ruſſen helfen,
ihre Heimat von der Geißel der Menſchheit zu befreien. Jhr wißt,
daß ich deutſch bin und deutſch bleiben werde bis zum letzten
Blutstropfen. So werdet Jhr mir glauben, daß Jhr mir auch auf
dieſen Wege unbedenklich folgen könnt, daß ich auch hier für Deutſch
land arbeiten will, indem ich unſeren Freunden helfe. An der Seite
des Koöorps Graf Keller wollen wir unſer Recht verteidigen und
wenn es ſein muß, noch einmal erkämpfen. Wird die Entente uns
auch noch daran hindern, ſo ſucht ſie nur einen Vorwand, um das
deutſche Volk zu treffen. Darum bleibt feſt. Soldaten der Eiſernen
Diviſion! Und wenn der Engländer Letten und Eſten auf uns hestt,
dann wollen wir zeigen, daß wir unſeren Namen mit Recht tragen.
Biſchoff iſt Kommandeur der Eiſernen Diviſion. Die Truppen
im Baltikum ſetzen ſich aus verſchiedenen Freikorps zuſammen, und es
iſt anzunehmen, daß Biſchoff ſich vor ſeinem Erlaß mit dieſen in Ver
bindung geſetzt hat.

Hierzu wird von zuſtändiger Seite bemerkt: Aus dieſer Kund
gebung ſpricht die volle Verkennung der Lage und des Kräfte-
verhältniffes. Beſonders kraß tritt in den Ausführungen hervor, wie
tark ſich im Baltikum das e du drehe des auf eigene
Fauſt herausgebildet hat, welches das direkte Gegenteil ſol-
datiſcher Diſziplin iſt. Daß der Major Biſchoff die Entente
note leichthin als leere Drohung bezeichnet, ohne aus dem letzten Jahre
gelernt zu haben wie gefährlich für das deutſche Volk ſolche Drohungen
ſind, zeigt die erſchreckende Urteilsloſigkeit dieſer kleinen Söldnerführer,
die in die Politik eines großen Volkes hineinpfuſchen. Daß eine rechts
ſtehende Zeitung eine dieſer Kundgebungen der Auflehnung mit der
überſchrift verſteht Die Baltenkämpfer halten ſtand“, muß als Be
ſtärkung der irregeleiteten Truppen aufs ſchärfſte verurteilt werden.

Ein Aufruf der Truppen im Baltikum.
Die im Baltikum ſtehenden deutſchen Truppen haben in einem
Funkſpruch einen Aufruf an die ganze Welt verbreitet, worin ſie ſagen,daß ſie einen ſchweren Kampf kämpfen mit dem Entſchluſſe, gegen den

erzwungenen Befehl ihrer Regierung, das Baltikum zu väumen, zu



handeln, daß ſie aber ſchließlich doch das Gewiſſen höher ſtellen mußten,
als den erzwungenen Befehl, und daß ſie gegen den entarteten Bol
ſchewismus weiler kämpfen wollen, ohne deshalb in den Verdacht
reaktionärer Geſinnung kommen zu wollen.

Bon amtlicher Seite wird darauf hingewieſen, daß dieſer Aufruf
erlaſſen worden iſt, bebor die nene Verordnung der deutſchen Regie
rung erfolgte Die Regierung hofft daher immer noch, daß die
tiſchen Truppen dem Befehl zum Abmarſch Folge leiſten werden.

Zur beſchlennigten Ränmung des Baltikums
erfährt die „Dentſch. Allg. Ztg. daß General von der Goltz auf die
Truppen durchans in dem Sinne der Befolgung der Veſehſe des
Reichswehrminiſters wirke. Der beſonnene Teil der Truppen und
gerade diejenigen Formationen, die ſich am tüchtigſten bewährten, ſeien
zur Heimkehr geneigt.

Her Fünferrat ernchtet die deutſche Rote ſür ungenügend
W. T. B. verbreitet folgende überraſchende Meldung:
Verſailles 8. Okt. Wie „Temps“ mittettt, hat der Fünferrat

die deutſche Note, betreffend die ſofortige Räumung der baltiſchen Pro
vinzen, für ungenügend befunden. Sie ſtehe im Widerſpruch mit den
Nachrichten, die er aus Kurland und Litauen erhalte. Marſchall Foch
wurde beauftragt, eine Antwort auf die deutſche Note vorzubereiten.
Die in der erſten Note im Falle der Nichtaunsführung vorgeſehenen
Maßnahmen ſollen aufrecht erhalten und effektiv werden, namentlich
was die Einſtellung der Nahrnngsmittel- und Nohmaterialiengufuhr
betrifft

Zur Lage im VReiche.
Der dreizehnte Miniſter.

Man wird in der Offentlichkeit die Errichtung eines neuen Mini
ſteriums zu den bisherigen 12 anderen nicht überall mit ungeteilten
Empfindungen aufgenommen haben, obgleich der Gedanke des ſog.
Wiederaufbauminiſteriums ſchon ſeit Mongten erörtert worden iſt. Bei
der jetzigen Umbildung der Regierung iſt er hunmehr zur Ausführung
gelangt, und man wird zugeben müſſen, daß den dreigehnten Mann
am Regierungstiſch eine umfangreiche und vielleicht nicht gerade ſehr
dankbare Aufgabe erwartet. Es iſt denn auch von Anfang an intt
Recht die Meinung vertreten worden, daß für den neuen Poſten eine
Perſönlichkeit geſucht werden müſſe, die die Materie vollſtändig be
herrſcht, denn man muß ſich vor Augen halten, daß die Frage des
Wiederaufhaues der zerſtörten Gebiete von Nordfrankreich und Belgien
von ausſchlaggebender Bedeutung für das künftige Verhältnis zu un
ſeren weſtlichen Nachbarn iſt.

Aus den Erxörterungen, die ſich in der Preſſe und in der Offent
lichkeit an dieſes ganze ſchwerwiegende Problem geknüpft haben, weiß
wan, daß die Frage ſeiner Lsſung ſich eigentlich noch in den erſten
Anſängen befindet Man weiß vorerſt noch nicht, auf welche Weiſe die
nötigen Arbeiter beſchafft und entlohnt, in weleher Form die Auf
träge für die Neubauten in den zerſtörten Dörfern und die Wieder
herſtellung der Bergwerke, Eiſenbahnen ufw. erteilt werden ſollen.
Deutſcherſeits iſt die Kberzengung geäußert worden, daß die deutſche
Regierung als Generalunternehmer auftreten müſſe, um eine Einheit
Kchkeit zu gewährleiſten, aber es verſteht ſich von felbſt, daß dieſe Rnter
frage wie die ganze Angelegenheit ſelbſt nur in enger Zuſatnmenarbett
mit der anderen Seite geregelt werden können. Andererſeits iſt nicht
mit Unrecht geſagt worden, daß der neue Aufbauminiſter unter Um
ſtänden im Sinne eines Ausgleiches des deutſchfranzöſtſchen Gegen
ſatzes wirken könnte denn wenn jemals, ſo kreken auf diefem Gebiete
dte beiderſeitigen gemeinſamen Intereſſen Deutſchlands und Frank

neue Mann g ohliche Wit e zu veſeiligen haben wird,
denn von allen unſeren bisherigen Feinden verhalten ſich die Fran

Wir haben jederzeit erklärt, daß
wir den Friedensvertrag in loyalſter Weiſe durchführen würden, und
es braucht nicht beſonders geſagt zu werben, daß wir gerade in der
Wiederaufbauſrage die erſte Gelegenheit erblicken, um dieſe Loyalität
zu bekunden. Der dreizehnte Mann in der Regierung wird alſo zu
einer hohen Aufgabe berufen ſein, und wir hoffen daß auch die Gegen
ſeite das ihrige dazu tun wird, um ſie nicht von Anbeginn unmöglich
zu machen.

Die Kreiſe im Berliner Streit
Die Berliner Gewerkſchaftskemmiſſton ſollte am Dienstag zu

ſamntentreten, um zum Metaſlarbeiterſtrett Stehung zu nehmen. Die
radikale Leitung der Metgllarbetter erhoffte ſur ſich daraus eine Stär-
ng ihrer Stellung, die infolge des wachfenden Widerſpruchs aus den
Arbeiterkreiſen heraus nicht gerade roſig iſt. Die Gewerkſchaftskom
miſſion hat indes ihre Sitzung angeblich aus techniſchen Gründen auf
Mittwoch abend verſchoben. Der wahre Grund dürfte der ſein, daß für
Mittwoch nachmittag eine Verſammlung der Metallarbelter einberufen
iſt. Man erwartet, daß es hier zu ſchweren Zuſammenſt s ßen
zwiſchen den Arbeitern und ihrer eigenen Streitkeitung kommen wird,
da die Arbeiter keine Neigung mehr haben, die Streik
politik ihrer Führer mitzumachen Unter dieſen Um
ſtänden hat die Gewerkſchaftskomuttſſivn es vorgezogen, das Ergebnis
der Metallarbeiterverſammlung abzuwarten und dehhalb ihre Sitzung
auf Mittwoch vertagt.

Verſtärkte militäriſche Beſetzung Leipzigs.
Um die Pläne aufrühreriſcher Elemente und Putſchiſten zu ver

eiteln, iſt im Laufe des Dienstag eine r Sicherung öffentlicher
Gebäude durch die Reichswehrtruppen e vlgt. Die Univerſität
hat an ihrem Haupteingang, Schillerſtraße, eine Doppelwache erhalten,
während am Eingang, Univerſitätsſtraße, Skacheldrahtverhaue aufge
u wurden. Zit den Abendvorleſungen uſw. fand man nur durch
usweiſung der Perſonglien Einlaß. Ebenſo iſt am Reichsge-

e e en ein „Stacheldrahtzaun“ errichtet und das Geßäude
ſtark beſetzt worden. Es ſoll ſich wie verlautet, um eine Schutzmaßregel
gegen eine bekannt gewordene geplante Umſturzbewegung unverant-
wortlicher Perſonen handeln.

Das antiſemitiſche Wochenhlatt von Noske verboten.
Das antiſemttiſche deutſche Wochenblatt das vor einigen Monaten

in BerlinFriedenan gegründet wurde und deſſen Herausgeber der be
rüchtigte frühere konſervative Parteiſekretär Kunge iſt, iſt von Noske
verboten worden. Der Heérausgeber erhielt von einer jüdiſchen
Vereinigung, die ſich Jüdiſche Rettervereinigung nennt einen Droh rief.

Streik in Königsberg
Königsberg 8. Okt. Wegen VLohndifferenzen ſind geſtern vor

Der die Arbeiter des Glektrizitätswerkes in den Ausſtand getreten.
Die Straßenbahn verkehrt wicht. Ferner traten die Transyortarbeiter
in den Ausſtand, ebenſo die in der Binnenſchiffahrt veſchäfttgten
Schiffsführer, Heizer, Maſchiniſten und Matrofen, ſo daß die geſamteVinnenſchiffahrt ſll ſegte

Politiſche berſicht.
Deutſch Oſterreich vor dem völligen Zuſammenbruch.

Wien, 7. Okt. Stagtskanzler Dr. Renner erklärte anläßlich
eines Empfanges von IJnduſtriellen, daß die Gefahr einesvölligen Zuſangendruges der Volkswirtſchaft
immer näher rückt.
Wie das Wiener Korr. Büro der „Köln Zig.“ meldet, hat die Re

gierung bereits einen Ausſchuß zur Auswahl der Silbergeſchirre
ünd Gemälde aus den königlichen Schlsſſern zuſammengeſtellt, die
an Amerika verkauft oder n werden ſollen, um
die Auslandsvalnta zum Ankauf von ensmitteln zu verwenden.
Nach dem Bericht des Bürgermeiſters die dieſer vom Stadtrat erhielt,

iſt die e der Stadt Wien jetzt als verzweifelt anzuſehen infolge der mangelnden Ablieferung der hei
wiſchen Landwirte des weiteren infolge der Kohlennot und der Kro-
Renentwertung. Die Mehlvorräte reichen nur noch für die nächſte
Woche; Fett- und Fletſchvorräte ſind nicht für Oktober vorhanden
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uns alertinge daß der e e

Die Ausführung des 5ſterreichiſchen Friedens
vertrages.

Verſailles 8. Okt. Der Fünferrat beſchloß einen Unter
ausſchuß einzuſetzen, der zur Ausführung des öſterreichiſchen Friedens
vertrages die notwendigen Vorbereitungen zur Bildung des Wieder
gutmachnugsaunsſchuſſes vornehmen ſoll.

Neuwahlen in Frankreich.
Paris 8. Okt. Der Miniſterrat beſchloß, der Kammer einen
Keſetzentwurf zu unterbreiten, durch den die geſetzgebende Gewalt der
Kammer am 7. Dezember zu Ende geht. Die Neuwahlen für die
Kammer, für die Munizipalräte, die Bürgermeiſter und Senatoren
Delegierten, für die General und Arrondiſſementsräte und für den
Senat ſollen in der Zeit vom 1. November bis 11. Jannar erſolgen,
die Wahl des Präſidenten der Republik wirs am 2. Februar ſtatt
finden.

Generalſtreik in Liſſabon.
Berfagilles, 8. Okt. Nach Melbungen ans Liſſabon iſt dort

ein Generalſtreik ausgebrochen, der ſich bis jetzt noch nicht auf die
Provinz ausgedehnt hat.

Belagerungszuſtand in Amerika.
über die Hauptſtädte der amerikaniſchen Stahlinduſtrie wurde im

Zuſammenhang mit den Unruhen in den letzten Tagen der Belage-
rungszuſtand erklärt.

Nachklänge zum engliſchen Eiſenbahnerſtreik.
Am ſterb am S. Okt. Der „Telegragf“ meldet aus London

Das frühere Mitglied der erſten Arbeiterabordnung Arbeits miniſter
Glynes erklärte, daß die Eiſenbahner durch ihren Streik viel Sym
pathie verloren haben, was wahrſcheinlich bei der Erſatzwahl in Rus
holma zum Ausdruck kommen werde. Man ſchätzt den Verluſt, de
England durch den Streik erlitten hat, auf 50 Millionen Sterling.

Heutſchland.

Ein neues preußiſches Feuerbeſtattungsgeſetz. Dem Staats
miniſterium wird demnächſt zur Beſchlußfaſſung ein neues preußiſches
Feuerbeſtattungsgeſetz zugehen, das ſich gegenwärtig in der Vor
bereitung befindet. Es ſollen dadurch alle Erſchwerungen, die ſich
gegenwärtig noch der Feuerbeſtattung in den Weg ſtellen, nach Mög-
lichkeit beſeitigt werden.

Ein zeitgemäßer Aufruf. Sämtliche Fraktionen des badiſchen
Landtages haben beſchloſſen, an das badiſche Volk einen gemeinſamen
Aufruf zu richten der auf den Ernſt der Lage und auf die im
kommenden Winter durch die Kohlennot und die Arbeitsloſigkeit
drohenden Gefahren hinweiſt, die Bevölkerung der Städte an
die Pflicht zur Arbeit und Einſchränkung der Ver-
gnügungen und die Landwirte an ihre Pflicht zur
Ablieferung von Lebensmitteln erinnert.
Die „Dentſche Allgemeine Zeitung zur Kanzlerrede.

Berlin, 8. Okt. Die „O. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Haupt
bedingung für das Programm des Kanzlers iſt ein feſter Wille, der
unbeirrt das durchzuſetzen bereit iſt, was uns aus dem os des ver
lorenen Krieges in die Dauer geordneter Zuſtände hinüber
führen kann. Daß dieſer feſte Wille aus dem Programm ſprach, v
niemand beſtreiten wollen, der es ſachlich zu würdigen bereit iſt. Die
Hauptaufgabe der Regierung wird es bleiben, uns die Ruhe im Jnnern
zu ſichern.

Sozigl demokratiſche Anerkennung des Opfers der Demokraten
Während der Abg. Scheidemann in einem „Vorwärts“-Axtikel

etwas unzeitgemäß betonte, daß nicht Koalition das Jdeal ſei, ſon
dern die Einigung der Arbeitertlaſſen, ſchreibt ſein Parteigenoſſe, der
ehemalige Staatsſekretär Dr. Auguſt Müller in der „Nation. Zig.

„Darüber ſind ſich jg alle Bevbachter des politiſchen Lebens klar,
daß die Oppoſition in allen Lagern mit ungleich fröhlicherem Gefühl
in den Wahlkampf ziehen kann, als die Regierungsbarteien das
Zentrum auns genommen. Wenn troßdem die Demokraten in die Re
gierung eingetreten ſind und wenn die jetzigen Inhaber der M n

r bereit erklären, die Machtmit anderen zu teilen, ſo darf da

Weder das
Mehrheitsverhältnis, noch die politiſchen Erfahrungen und wirtſchaft
lichen Vorſtellungen der einzelnen Parteien erlauben die reine Ar
belterregierung. Man denke nur einmal daran, daß die Mehrheit der
jehigen Regierungsmänner, die zum größten Teil früher als Partei
und Gewertſchaftsſekretäre tätig waren, bei allem guten Willen eine
gewiſſe Einſeitigkeit, Einſtellung des politiſchen Geſichtswinkels als
Folge ihrer früheren Tätigkeit mit ſich bringt und man wird das
Hinzutreten praktiſch geſchulter Verwaltungsbeamten und Männer
anderen Spären des geſellſchaftlichen Daſeins als einen Gewinn für
die Erledigung der Staatsgeſchäfte buchen

Die Finanzfrage
eine Produktivns

Aufgabe befreit, eine in
zerfall begriffene Volkswirtſchaft ſo aus zen, wie es das bisher

veröffentlichte Finanzprogramm vorſieht. Leicht hat es die neue Re

Merſeburg und Amgegend.
8. Oktober.

Vom Chriſtianen-Waiſenhanſe. Jn der Leitung des
nen-Waiſenhauſes iſt am I. Oklober d. J. ein Wechſel
Waiſenhaus Inſpektor Wienecke iſt in den wohlberdienten 9
ſtand getreten. An ſeine Stelle iſt von der Regierung als Aufſi
behörde der Lehre t b n worden, der bereitsdie Geſchäfte übernommen hat. inſpektor Wienecke hat
ſich in den langen Jahren ſeiner V große Verdienſte um
das Waiſenhaus erworben. Er hat die Anſtalt nicht nur zu einer
Muſteranſtalt ausgeſtaltet, ſondern auch den dort untergebrachten
Waiſenkindern eine Heimſtätte in der Jugend geſchaffen und mit
beſtem Grfolg ſie zu rechtſchaffenen Gliedern der Menſchheit erzogen.
Dankbar werden die Waiſenkinder allezeit der Wirkſamkeit dieſes edlen
Erziehers und väterlichen Beraters gedenken! Möge der neue Waiſen
en der en erſprießliche Tätigkeit fortſezen zum Wohle und
Nutzen der Waiſenkinder.

Margarine und Speiſesl kommen für die Stadt Merſ
der laufenden Woche an die Verſorgungsberechtigten zur Ause
Es verden zugeteilt: auf die gewöh ttmarken 50 Gramm

e c

hnlichen
Margarine und 100 Gramm ſeöl für die beiden Wochen vom
5. 18. Oktober für jede ttmarke K 50 Gramm Butter, für
Fettmarken G nur 50 Gramm iſeßl; die Fettmarken L werden nicht
beliefert. Ausgabe am Sonnabend dieſer Woche.

Weltyoſtporto für Sendungen nach Elſaß-Lothringen.
Elſäſſiſche Firmen führen Klage darüber, daß ihnen inſolge unge
nügend freigemachter, m er en mit Nachtaxe belegter Sen-
dungen aus Deutſchland bedeutende Portogauslagen entſtehen. Es
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Briefſendungen nach Elſaß-
Lothringen den Gebührenſätzen des Weltpoſtvereins unterliegen.

Erloſchen iſt die Rände in dem Pferdebeſtande des Landwirts
Bohle hier. Die Sperrmaßnahmen wurden aufgehoben.

Poſtpakete nach Finnkand werden befördert. Von jetzt an wer
den Poſtpakete ohne Wertangabe nach Finnland wieder zur Beförde-
rung anf dem direkten Seewege über Stettin von den Poſtanſtaften
angenommen. Die Gebühr für ein Paket nach Finnland beträgt bei
der Leitung über Stettin 2,80 Die Dampfer verkehren in etwa
tägigen Zwiſchenräumen

Arbeits gelegenheit für Reichswehrentlaſſene. Vom 1. Oktober
ab ſollen nach und nach 150 000 Reichswehrmannſchaften entlaſſen
werden; von dieſen muß für drei Viertel Arbeitsgelegenheit organi-
ſatoriſch geſchaffen werden, und zwar zum Teil auch in der Forſtwirt-
ſchaft. Der Landwirtſchaftsminiſter hat die Regierung erſucht,
unverzüglich im Einvernehmen mit den Generalkommandos die er
forderlichen Schritte zur Beſchäftigung der zu entlaſſenden Reichs
wehrmannſchaften zu tun. Es wird Wert darauf gelegt, daß die Mann
ſchaft gruppenweiſe zur Arbeit gebracht wird, weil ſie auf dieſe Weiſe

ha

Halt bekommt und den Eindruck erhält, daß für ſie geſorgt wird.
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Die Reichskokarde. Eine vom Reichspräſidenten und Reichs
wehrminiſter unterzeichnete Verfügung vom 29. September beſtimmt:
a) ſtatt der bisherigen ſchwarz-weiß- roten Kokarde i dem Beſaßz
ſtreifen der Da ſtmütze im Eichenlaubkranz eine R kokarde zu
tragen die den Reichsadler auf goldenem Grunde darſtellt, b) an der
Feldmühtze iſt nur eine Tuchkokarde, und zwar am Beſaßtzſtreifen, in den
Landesfarben zu tragen.

Kein ansländiſches Weizenmehl mehr. Nach einer den Ge
meindeverbänden gegangenen ſehr betrübenden Mitteilung des
preußiſchen Landesgetreideamts ſind die Zufuhren an Auslandsgetreide
und Auslandsmehl in der letzten Zeit äußerſt gering geweſen, ſo daß
die kleinen Vorräte an ausländiſchem Weizenmehl, das bisher als
Kochmehl verteilt worden iſt, völlig erſchöpft ſind. Weitere nennswerte
Ankünfte ſind für die nächſte Zeit nicht zu erwarten. Um daher der
verſorgungsberechtigten Bevölkerung Kochmehl zuführen zu können,
muß auf die Vorräte an „Zereglienmehl“ zurückgegriffen werden.
Unter Zereglienmehl iſt Roggen-, Gerſten- und Maismehl zu verſtehen.
Die Gemeindeverbände und Gemeinden, die größere Poſten Auslands-
mehl zu erhalten haben, werden in der Regel zur Hälfte mit Roggen
zu einem Viertel mit Gerſten- und zu einem Viertel mit Maismehl
beliefert werden. Bei Zuweiſung bis zu einem Wagen wird nur eine
Mehlart geliefert, und zwar die auf dem nächſten Lager vorhandene
Wünſchen der Gemeinden auf Belieferung mit einer beſtimmten Mehl-
art kann alſo nicht entſprochen werden. Das Mehl iſt, ſo wird zum
Troſt hinzugefügt übrigens beſte helle Ware und zu etwa 60 Prozent
ausgemahlen.

Die amtlich herausgegebenen deutſchen Verluſtliſten haben jetzt
bereits die Zahl 2500 überſchritten. Bei den j noch erſcheinenden
Namen handelt es ſich teils um verſpätete Nachträge und Bevichti
gungen, teils um Todesfälle infolge von Krankheit oder Verwundungen,
ferner um ſolche, die gerichtlich für tot erklärt ſind. Den Verluſtliſten
werden jetzt die Vermißtenliſten der einzelnen Regimenter beigegeben.
Hier iſt bei jedem Namen eine Andreſſe angegeben, an die eine etwaige
Auskunft erbeten wird. Auch das Verzeichnis der Nachlaß- und Fund-
ſachen erſcheint noch weiter. Es gibt die auf den Schlachtfeldern, in
den Lazaretten uſw. vorgefundenen Gegenſtände an, meiſt Uhren, Geld
börſen, n dieſe Liſten beſſer beachtet würden,

eige wieder in den Beſitz dieſer Gegenſtände
e Erinnerungen darſtellen, gelangen.
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Der Bund
Exrklärung: Die 3
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das Publikum, und das Spekulantentum ſteckt den
jolgen des freien Lederhandels! Das S

n vorausgeſehen;: noch in letzter Stunde hat die
tküng desſelben. der Bund Deutſcher Schuhmacher ungen“,

in einer Eingabe an den Wirtſchaftsausſchuß der National mmlung
unter Darlegung der Urſachen und der ſich daraus ergebenden Wir
kungen gegen die Aufhebung der Lederzwangswirtſchaft

nommen. ßs Schuhmacherhandwerk muß daher jede Veran
für die Folgen ablehnen.“
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ind gänzlich zwecklos und gehen meiſt länger als gewöhnliche Briefe

Faſt käglich kommen in dieſer Beziehung Klagen. Man wirft alſo die
euren jetzt noch erhöhten Telegrammgebühren einfach zum
Fenſter hinaus. Das ſind unerhörte Zuſtändel Wenn die Poſtver
e nicht in der Lage iſt, Telegramme zu befördern, ſo hat ſie
die Pflicht und Schnldigkeit, dies ffentlich klipp und klar zu er
klären. Es iſt geradezu ein Betrug, ſo ſchreibt der „Konfektionär
die Telegrommgebühren einzuſtecken und dann die Telegramme kegen
zu laſſen vder als Brief zu befördern. Dagegen muß immer wieder
entſchieden Front gemacht werden.

Ein amtsmüver Stadtrat. Daß die voſttive Arbeit in dem
r das Allgemeinwohl in Betracht kommende Amt eines Stadtrats in
erſeburg doch etwas ganz anderes iſt, als ein begeiſterter Revo

lutivnär es ſich vorſtellt, geht deutlich ans dem Bericht über eine
Parteiverſammlung der U. S. P. in Merſeburg in Nr. 235 des
Halleſchen „Volksblates“ hervor. Es heißt dort Die in nächſter Zeit
ſtattfindenden Wahlen zum Magiſtrat gaben Gelegenheit zu einer ein
ehenden Debatte. Genoſſe Fiedler nahm auf Grund ſeiner Erahnen als Stadtrat eine Stellung ein, die dahin en
Kef, e in Zukunft nicht mehr an dieſen Wahlen zu beteiligen.
Ex iſt der Meinung daß unſere Genoſſen im Intereſſe der Revolution
poſitivere Arbeit leiſten können. Genoſſe Stadtrat Langer iſt
e zteiliger Meinung. Lange haben wir danach geſtrebt,
in dieſer Körperſchaft, welche bis jetzt ein Hort der Regaktion war,
Licht zu bringen. Nun wollen wir, da uns dazu Gelegenheit egeben
iſt, abſeits ſtehen Das geht auf keinen Fall. Nach langer Debatte
wurde beſchloſſen, ſich an der Wahl zu beteiligen. Die Aufſtellung
der Kandidaten e folgendes Refuktat: Langer, Fiedler, Seyfert,
Hey, Wulf und Lehnert.

Beſchickung der ſtändigen Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt
in Charlottenburg. Nach Mitteilung des Reichsarbeitsminiſters
Schlicke wird die ſeinerzeit geſchloſſene ſtändige Ausſtellung für Ar
beiterwohlfahrt in Charlottenburg am 1. Jannar 1920 wieder eröffnet.
Um aber die Ausſtellu wieder eröffnen und nutzbar machen zu

können, iſt vor allen Dingen notwendig, daß ihr bewährte Vorrichtun-
gen, die zum Schuhe der Arbeiter gegen er und gegen die
ihnen aus ihrer gewerblichen Tätigkeit erwachſenden Gefahren für

Leben und Geſundheit dienen, zugeführt werden. Es ergeht daher an
die Arbeitgeber wie an die Erfinder und Herſteller S Vor
richtungen die Bitte ſolche der Ausſtellung anzubieten. Bei der ſtän
bigen Ausſtellung ſoll auch eine Auskunſtsſtelle über die vorerwähnten
kinrichtungen und über Arbeiterfürſorgeeinrichtungen eingerichtet

werden. Ferner werden in der Ausſtellung betriebsmäßige Verſuche
darüber unternommen, welche Schußvorrichtungen ſich für beſtimmte
Zwecke am beſten eignen und bewähren. Die zahlreichſte Beſchickung
Und der Beſuch der Ausſtellung können alſo nur gewünſcht und emp
fohlen werden. Zu jeder weiteren Auskunft iſt die Verwaltung der
Ständigen Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt in Charkettenburg gern
G
e

her haben in einer der letzten Nächte hier wieder
r k. getrieben. An allen möglichen Ecken, an den
P ern uſw. haben ſie ihre Hetzplakate angeklebt. Und man iſt
glei Ganze gegangen, indem ſie gleich vier verſchiedene Flug
la ei weiße ſowie ein rotes und ein blaues, auftleben ließen.
Die Kugblätter bedenten wohl nur Gimpelfang, wenn man ſich darin
en die Arbeiterſchaft und an die Soldaten wendet. Welch ein Armuts

zeugnis des eigenen Könnens ſtellen ſich die Veranſtalter dieſer Hehe
belſter Sorte aus. Und ſo was nennt ſich Deutſcher Schuß und
Truß-Bund“ in Hamburg 1. Das Gangze iſt nur zu bewerten als
das bekannte Verfahren „Haltet den Dieb und jeder verſtändige

h. wird die Erzeugniſſe gebührend bewerten. Den Schutz und
bünblern wäre beim perſönlichen Anhörenmäſſen der treffenden

und draſtiſchen Urteile über die Heße hie ſchließlich anch eine andere
Leuchte aufgegangen!

Boom Merſeburger Bachverein. Nach der Sommerpauſe hat
der Bachverein ſeine Ubungen wieder regelmäßig aufgenommen Die

Aufführung findet am Toktenſonntag ſtatt. Als größeres
Werk bringt ſie die Choralkantate: O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr
Frommen!“ für gemiſchten Chor, Gemeindegeſang und Soprant Soko
wit Begleitung von Streichorcheſter, Solv- Violine und Orgel für das
s geſeht von Max Berger, ferner a capella-Chöre von Joh.
Seb. Bach und Trautner und Solovorkräge für Alt und Violine. Zwei
weitere Aufführungen werden im Laufe des Winters Oratorien dar

leten in der Weihnachtsgeit das große Weihnachtsorgtorium von
Joh. Seb. Bach, dieſe in ihrer Bedeutung immer noch einzige Weih
nachtsmuſtk, in der die erhabene Größe, aber auch die Wärme und
Natürlichkeit lebt, die wir von einer ſolchen re verlangen, und
Joſ. Hayduns Oratorium Die Schöpfung das große, unvergänglicheKunſtwerk, in dem der Meiſter die Herrlichkeiten der Schöpfungswun

der mit der ihm eigenen Jnbrunſt ſeiner gläubigen Seele darſtellt.
Sangesſreudige und ſangeskundige Damen und Herren, welche Neigung

haben, als ſingende Mitglieder dem Merſeburger Bachverein beizu
treten, werden erſucht, ſich bei dem Leiter des Vereins, dem Domchor
dirigenten H. Berger, Brotuffſtraße 5, zu melden.

S Aivoli- Theater. Die leider nicht zahlreichen Beſucher desTivoli Theaters am geſtrigen Abend amüſierten ſag iar e Weiſe

über die Familie Hannemann“, die zum erſten Mal hier anf
den Brettern ihr tolles Spiel trieb. Nun, wo der Schweont zwei
Väter hat, durfte man auch ſchon ziemliche Tollheiten erwarten, und
die Familie Haunnemann“ der Max Reimann und Otto Schwarz
dürfte nach den Worten des Titelhelden nicht auszurotten fein Hand
lung: Die Tante Jutta aus Kalkutta beſucht ihren unverheirateten
Neffen Rechtsanwalt Dr. Hans Hartmann. Der hat einen heimlich
verheirateten Diener Ferdinand, der ſein Wickelkind dem Herrn gegen
über als Findelkind angibt. Der Freund des Rechtsanwalts, der
Schauſpieler Emil Brückner, ſpielt die erfundene junge Fran des
Rechtsanwalts Den ſchönen Plan der Täuſchung vernichtet die als
Amme vorgeſchobene und dann in ihrem Mutterſtolz ſo tief gekränkte
Frau Lene des Dieners Ferdinand. Dazu kommt daun die berühmte
und gefürchtete Tante Jutta aus Kalkutta und ihre Nichte Hildegard
u mit dieſen Perſonen wird dann ein grauſig-ſchauriges Ehedrama
fabriziert, aus dem ſich dann nach allerlei Fährniſſen die Verlobung
des Neffen mit der Nichte und des von ſeiner Verlobten eitweiſe ab
geirrken Schauſpielers mit ſeiner um ſo energiſcheren Braut MizziFran an tut noch einen kurzſichtigen, wralten und orateln-
den Sanitätsrat Muntmelmann und einen ſich in die indiſche Tante
verljebenden und den Schwiegervater des Neffen ſpielen ſollenden Ver
brecherklienten Bollerkopp des Rechtsanwalts hinzu mit ihren unmög
lichen Sprüchen, dann hat man einen urkomiſchen und unglaublichen
San vor ſich. der mit ſeinen aufeinander gehäuften komiſchen

itugkir en die Zuhörer von Anfang bis zum S in Staunen
und Lachen hält und durch das Auftauchen eines Schuhmannes etwas
Satire erhält. Zum Schluß lsſt ſich alles in Wohlgefallen auf im
buchſtäblichen Sinne. Kurt Walter gab den Rechtsanwalt Hanne
mann in allen Situationen, die ihm eingebrockt wurden, vollkommen
anf der Höhe. Erwin Schoengart, ſeinem Schauſpielerfreunde
und erfundenen modernen Frau konnte man zu ſeinem guten Spiel
nur noch eine beſſere weibliche Stimme während ſeiner Frauenrolle
wünſchen Die bayeriſche Schauſpielerbraut und Soubrette Migzi, die
ihren verirrten Bräutigam „richtig zurechtſtußt“, wurde von Janna
Gaaund energiſch gegeben. Es ſei darguf hingewieſen, daß ſie im
dritten Akt, wo ſie die anglücklich-heulende Nichte am Tiſche ablöſt, folge
richtig unbedingt den Hut ablegen muß, da Hildegard auch keinen trägt
bei gleicher Kleidung. Helene Deter- Paul gab auch die Tante
Jutta aus Kalkutta wie ihr überhaupt alle dieſe Rollen zu liegen
ſcheinen in Spiel und Aufmachung wie gewohnt ſehr gut und bringt
vor allen Dingen eine wohltuende Abwechſelung in ihren Rollen. Jhre
lebenswürdige, naive, unglückliche und wieder glückliche Adoptivtochter
Hildegard fand in Friedel Conrad eine gute Jnterpretin. Wenn
wir noch ſagen, daß der Diener Ferdinand von Willi Herre, der
Muß Schiffskapitän Bollerkopf von Herrn de Val ver die Regie
ſicher führte der Sanitätsrat Mummelmann von Erwin Biegel

ver ſich bisher e gut einführte und des Dieners Frau vonElſe M alter meiſt ſehr gut geſpielt wurden, fo n es begreiflich, daß
die „Familie Hannemann“ geſtern abend don allen Zuſchauern leb
haft und viel beklatſcht wurde. Wie ſchon bei der Erſtaufführung in
dieſer Spielzeit erwähnt, läßt der geringe Beſuch auch geſtern abend
guf alles andere, nur nicht auf eine verſtändnisvolle Förderung und
Unterſtützung des Tivoli Theaters ſchließen. Da helfen alle Trug
ſchlüſſe von überfülltem Hanſe bei „Schlagern“ nichts. Möge ſich das
bald ändern. Bei einer Wiederholung rechtfertigt die geſtrige „Fami
le Hannemann in der Tat ein volles Haus. S.

S Tivoli Theater. Am Donnerstag geht neueinſtudiert die be
lebte Wiener Operette Hoheit tanzt Walzer“ von Lev Aſcher
in Szene. Das Werk iſt ein echt gemütvoll Wieneriſches, bei welchem
Sentimentalität und Humor ſtimmungsvoll abwechſeln. Sonntag

ndet eine Wiederholung dieſer Operette ſtatt. Nachmittags wird das
iebte Kindermärchen „Aſchenbrödel“ gegeben.

r

S. W am 9. 10. W
windiges Wetter ohne erhebliche Niederſchläge. 10. 10.* Bald heit

Deutſche demolrattfche

Ortsverein eDer Arbeitsabend der Jugendgruppe fällt heute, Mittwoch, aus,
da morgen Teilnahme an dem Vorkrag des Führers der Deut
ſchen demokratiſchen Partei, Senator Dr. Peterſen aus Hamburg,
in Halle (Thaliagſäle) beſchloſſen worden iſt. Eintrittskarten können
in der Geſchäftsſtele, Hl. Ritterſtraße 3, abgehokt werden

S

Für unſere Hausfrauen.
(Sebensmittelkalender für a reett den 9. Oktober.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieferung
Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.

Roß fleiſch für die Ordnungsnummern 4201- 4400 bei
Hoffmann (Brühl 6) von 4 Uhr nachm.

400 Gramm Erbſen auf Bezugsſchein Nr. 58, 78 Gr.
auf Bezugsſchein Nr. 59 in den für die laufendeWoche angemeldeten Geſchäſen Pfund Rübenſaft auf Be

zugsſchein Nr. 60 in den Ausgabeſen Schurig, Konſum an der Geiſel, Bergmann und Klein
ienſt.

s Amtsblatt Stück 35 der Kreisverwaltung liegt der heutigen
Nummer des „Merſeburger Korreſpondenten bei und empfehlen wir den
Jnhalt der beſonderen Beachtung unſerer Leſers Lützen, 7. Okt. Das Shaffengertcht Lützen fällte in
ſeiner letzten Verhandlung folgende Urteile 1. Wegen Jagdvergehens
wurden der Arbeiter Th. B. und der Bahnarbeiter E. P. beide in
Hitzen, zu je 78 Hilfsweiſe 15 Tagen Gefängnis verurteilt. 2. DieArbeiter P B., M. S. und O. S ſämtlich in Eythra wohnhaft, ſind
angeklagt, gemeinſam im Mai und Juni d. Js. ein Huhn entwendet
zu haben. Jm heutigen Termine wird verurteilt B. wegen eines
vollendeten und eines verſuchten Diebſtahls zu einer Geſamtſtrafe von
s Tagen Gefängnis, M. S. wegen eines Diebſtahls zu 5 Tagen Ge
fängnis und O. S. wegen eines Diebſtahls zu 10 Tagen Gefängnis
Von der Anklage je eines weiteren Diebſtahls werden die Angeklagten
S. freigeſprochen. 3. Der Salinenarbeiter O. B. und der Bauarbeiter

B. beide in Teuditz, werden zu je einer Woche Gefängnis ver
urteilt, weil ſte dem Landwirt Weinert in Zöllſchen eine Gans ge
ſtohlen haben. 4. Der Arbeiter E. H. in Hohenlohe iſt in das Beſt
tum der Frau Anng Heinemann in Hohenlohe widerrechtlich ein
gedrungen, hat auch Frau Heinemann körperlich mißhandelt, weshalb
er zu einer Geldſtrafe von 50 A, hilfsweiſe 10 Tagen Gefängnis ver
urteilt wird. 5. Wegen Entwendung einer dem Arbeiter Hermann
Heſſe aus Rehbach gehörigen Geldtaſche nebſt Jnhalt wird der Ar
beiter O. R. in Michliß zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt. 6. Der im
Gerichtsgefängnis Lützen befindliche Arbeiter K. A, zuletzt in Teuchern
wohnhaſt, machte am Abend des 7. September. d. Js. einen Ausbruche-
verſuch. Durch das entſtehende Geräuſch aufmerkſam gemacht, begab
ſich der Strafanſtaltsauffeher Paulmann nach der betr. Zelle. Beim
Betreten derſelben wurde er von dem Angeklagten mit einem eiſernen
Bettfuß, den er von dem Bett abgebrochen Hatte, über den Kopf ge
ſchlagen, ſo daß er beſinnungslos und ſtark verletzt zuſantmenbrach.
Nachdem ſich P. wieder aufgerafft hatte, gelang es ihm, den Angeklagten
zu überwältigen und in die Zelle zurückzubringen. Ferner hat A. im
Auguſt d. Js. aus der Wohnung der Frau Qugaas in Lützen eiten Geld
betrag und der Frau Lange Brot entwendet. a dieſer Straf
taten ſowie wegen Beſchädigung des Bettes durch Abreißen des Bett
fußes wird der Angeklagte zu 1 Jahr 8 Wochen Gefängnis verurteilt

Müchent und Amgegend.
8. Oktober.

S Querfurt, 7. Okt. Die Karktoffelablieferungen aus
der diesjährigen Ernte haben bisher nur in einem ſo geringem
Umfange ſtattgefunden, daß damit in den dem Kreiſe Querfurt zur
Belieferung zugeteilten Bedarfsverbänden nicht einmal der laufende
Bedarf gedeckt werden konnte. Es iſt daher dringend erforderlich, daß
die Kartoffelablieferungen bedeutend verſtärkt werden, damit die Be
darfsverbände ihren Winterbedarf wenigſtens annähernd erhalten.

Wetterwarte.Wechſelnd bewolttes ienlich wilde etwas

teres, bald wolkiges, vorwiegend trockenes, am Tage ziemlich mildes,
abends kühleres Wetter

Sport unck Leibesübungen.
S Deutſcher Turntag 1919. Nach achtjähriger Pauſe tritt am

15. Oktober in Berlin der Deutſche Turnertag zuſammen um
der Deutſchen Turnerſchaft einen neuen Führer zu geben. Während
der furchtbaren Kriegsjahre haben Tauſende der beſten in der Deut
ſchen Türnerſchaft ihr Leben geopfert, die Vereinstätigkeit lag brach
und mußte Häufig ganz eingeſtellt werden. Es wird aller Tatkraft
der neuen Führung bedürfen, das Zerſtörte wieder auſzubauen und
das Schiff der Deutſchen Turnerſchaſt zwiſchen den ſcharfen politiſchen
Klippen hindurchzuſteltern mit dem der Erſtarkung und Er
tüchtigung unſerer Jugend zu Nutz und Frommen unſeres zuſammen
gebrochenen Vaterlandes.

9 Die Straßenradmeiſterſchaft von Deutſchland wurde am Sonn
tag auf der Strecke Berlin Hannover über 287,6 Kilometer
ausgefahren. Sieger blieb Grolle (Berlin) in 9 Stunden, 57 Mi
nuten, 53 Sekunden, der im Endkampf P. Koch (Berlin) mit zwei
Längen ſchlug. Eine Viertel Länge zurück Franke (Berlin) DritterH Die Mitteldentſche Pokalmannſchaft, die ſich am nächſten Sonn

tag in Halle in der Vorrunde um den Deutſchen FußballPokal
auf Süddeutſchland trifft, wurde nach dem mit 3:1 gegen Eintracht
Leipzig gewonnenen Ubunasſpiel wie folgt aufgeſtellt Tor Maurer
Germanta-Magdeburg); Verteidiger: Denkewitz (VB. F. B. Leipzig
Hempel (Sportfreunde-Leipzig); Läufer Burkhardt Halle 96) Tuda
(S.-Club Erfurt), Ehlicker (Halle 96); Stürmer: Hanſi u f. B. Leip
zig), Paulſen (V. f. B.Leipzig), Förderer (Halle 96), Edi (V. f. B.
Leipzig), Witzſchel (SportluſtDresden).

Gerichtsver handlungen
Steiger Peters bleibt zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt

Leipzig, 7. Okt. Das Landgericht Halle hat am 8. Mai den
Steiger Otto Peters wegen Erpreſſung zu 9 Mongaten
Gefängnis vernrteilt. Anfang Januar d. J. traten die Berg
leute des Kaliwerkes in der Gemarkung Schlettau mit neuen höheren
Lohnforderungen an ihre Direktion heran. Der Direktor Sch., an den

die Abordnung der ehe wandte, erklärte ſich allein nicht
ür befugt, die Zuſage zu geben. Der Angeklagte, als Abgeordneterder Belegſchaft, zwang nun den Direktor zur ſchriftlichen Erklärung
einer Bewilligung der Lohnforderung, indem er ihn hinderte das
Zimmer zu verlaſſen, ehe er die Unterſchrift gegeben hatte. Direktor
Sch. ſchrieb nun folgendermaßen: Jch erkenne die Forderung an, nach
dem ich dazu gezwungen worden bin. Aber damit gab e der Ange
klagte nicht zufrieden, ſondern verlangte Streichung des Zuſatzes, die
dann auch erfolgte. Jn der Reviſion, vertreten durch Re tsauwalt
Dr. Herzfeld aus Berlin, wurde behauptet, der Angeklagte ſei ſich der
Widerrechtlichkeit ſeiner Jorderung nicht bewußt geweſen, da es doch
das gute Recht der Arbeiter ſei, Lohnerhöhungen durch Streik zu er
langen. Dem Antrage des Reichsanwalts gemäß verwarf das
Reichs gericht die Reviſion als unbegründet, da die Feſtſtellung,
daß der Angeklagte einen widerrechtlichen Vermö ensvorteil erſtrebt
hat und ſich deſfen bewußt geweſen iſt, ohne Rechtsirrtum getroffen
worden ſei.

Vermiſchtes.
Zugunglück. Auf der Strecke Kohlfurt-Falkenberg, zwiſchen

den Stationen Mücka und Niesky bei Hoyerswerda i. Schl. wurde
pom Eilgüterzug mit Perſonenbeförderung 6097 ein mit ſieben
Perſonen beſetztes Fuhrwerk überfahren. Fünf Per
ſonen wurden ſchwer und zwei leicht verletzt, das Pferd getötet und
der Wagen zertrümmert. Schuld iſt, ſoweit die amtliche Unterſuchung
ergeben Hat, nicht rechtzeitige Schließung der Schranke. Einer der
Verletzten, der Beſitzer und Führer des Wagens, iſt inzwiſchen ge
torben.ſ Unter der Fremdherrſchaft. Nach einer amtlichen Bekannt
machung des Oberbefehlshabers der 10. Armee haben in Mainz auf
der Straße die Männer durch Hutabnehmen entblößten Hauptes
die vorangetragene Regimentsfahne der alliierten Armeen z grüßen,
ebenſo die militäriſchen Leichenzüge. Ferner haben während des Ab-ſpielens der Nationalbymne der erten Mächte an öſfentlichen Orten

eſtellen von Artus, Schumann,

welches ſie an ſich el en

die Männer die Kopfbedeckung abzunehmen und die Hymne ſtehendanzuhören. Wie ein Berichterſtatter der rin meldet
wurden mehrere Frauen auf dem Wege von Römerhof nach Röde!
heim von drei Senegalnegern, die einer benachbarten Felt
wache angehörten, vergewaltigt. Ein Feldwebel ſuchte vergeblic
z Frauen Hilfe zu bringen. Der Vorfall trug ſich in der neutralen
Zone zu.

Die beraubten Polizeibeamten. Um eine Zuckerſchiebung z
verhindern und die Schieber zu verhaften, traten zwei Beamte der
Berliner Militärpolizet mit den angeblichen Verkäufern in Ver
bindung. Dieſe wurden mit den vermeintlichen Käufern handelsein?
und forderten ſie auf, ſich mit dem Kaufpreis, 25 000 in einen
Schanklokal einzufinden und dort den Zucker in Empfang zu nehmen
Als die Beamten in dem Lokal erſchienen, wurden von zwei Unter
offizieren eimpfangen, die im Auftrage der beiden Verkäufer handelten
Sie verlangten von den Beamten, daß ſie zuerſt das Geld zeigen ſollten
Als die Beamten die Brieftaſche herausholten, zogen die Unteroffiziereplötzlich ihre Revolver, entriſſen den Beamten die 25 000 und ſern

ſie in das Zimmer ein. Dann fuhren ſie mit dem Kraftwagen, in dem
die Beamten gekommen waren, davon. Den Erfolg ihres Gauner
ſtreichs teilten ſie ſodann einer Wochenſchrift mit, um damit die Be
amten, die ſie als ſolche erkannt hätten lächerlich zu machen. Jn-
zwi n iſt es der Militärpolizei gelungen, alle vier Schuldigen zu
verhaften.

Aufregende Verbrecherjagh. Nach einer aufregenden Ver
brecherjagd über die Dächer wurden in Plauen drei Einbrecher
feſtgenömimen, denen eine Reihe von Garndiebſtählen in Plauen und
in Umgebung zur Laſt fallen. Ein vierter Spißbube entzog ſich
ſeiner Verhaftung, indem er zwei Stock hoch aus einem Fenſter herab
ſprang und entkam. Jn der Wohnung der Einbrecher wurden Waren
vorräke im Werte von 10 000 beſchlagnahmt

S

Proteſt von Hannoveraner Kindern gegen die Kohlenferien.

Der Vorſitzende des „Bundes zur Erhaltung und Mehrung derS Volkskraft“, Prof. Dr. Emil Abderhalden in Halt
ſchreibt uns:

J einer ganzen Reihe von Kundgebungen wenden ſich Schüler
von Hannover an mich mit der SBitte, zu bewirken, daß die Kohlen-
ferien aufgehoben werden. Der Jnhalt der Biefe iſt ſo erfreulich, daß
ich einen davon der Zeitung übergeben möchte.

Hannover 25. September.
Sehr geehrter Herr!

Wir armen Arbeiterkinder rufen Sie um Schutz und Hilfe an,
daß wir in den nächſten Wochen nicht auf die Straße gewo
werden! Es ſind die Herbſtferien vom 1. bis 15. Oktober aufgehoben
und dafür ſollen ſpäter Kohlenferien kommen. Wir ſind arm; Ka
pital, von dem wir leben könnten, beſitzen wir nicht; unſer ganzer
Reichtum beſteht in dem Wiſſen, welches wir uns aneignen mit Hilfe
See Lehrer. Jetzt nun ſoll unſere Schulzeit wiederum durch
Kvhlenferien verkürzt werden. Die neue Retierung hatte bei ihrem
Antritt feſt verſprochen, unſer Wiſſen in jeder Weiſe zu fördern;
ſie ſcheint gar nicht zu bedenken, daß ſie durch immer neue Kohlen
ferien unſer Wiſſen, alſo unſer einzigſtes Vermögen, arg
Kohlen müſſen genug da ſein, ſonſt könnte es unmöglich geduldet ſein,
daß auf dem Schützenplat und Jahrmarkte, ſowie ſetzt in den Kinos
und Kabaretts uſw. viel Kohlen geradezu verſchwendet werden. Des
halb bitten wir dringend zu ſorgen, daß keine Hohlenferien kommen.

d

Ein ſehr vernünftiger Arbeiterrat.
Jn Hagen hat der Arbeiterrat ein Flugblatt verteilt folgenden

Jnhalts:
Die Vorſtände ſämtlicher Organiſationsrichtungen, Angeſtellten

und Beamtenvereine beſchloſſen in einer Verſammlung: Sämmtliche
Wirtſchaften in denen Brennſpiritus zu Trinkzwecken verabfolgt wird,
zu boykoltieren. Dann folgt die Liſte von 21 e die wegenAus ank von Brennſpiritüs zu meiden ſind. Es heißt dann weiter
Arbeiter! Bürger! Meidet dieſe Lokalel! Boykottbruch iſt Streik
bruch. Werdet Euch bewußt, welche Pflichten Jhr der Geſamtheit
ſchuldig ſeid. Perſonen, die aus V t ihre Nebenmenſchen ver
iſten, haben keinen Anſpruch auf Unterſtühung eines rechtſchaffenenMenſchen. Klärt die Trinker n da berg den t

d. ihren Familien angehörigen behen der See e ehe
e e S eEin guter Scherz in trüber Zeit.

Die Thüringer Tageszeitung, vormals Weimariſche Zeitung,
ſchlägt eine Amterlotterie vor, indem ſie nicht übel ſchreibt

Jeder Sozialdemokrat muß dieſelbe Möglichkeit wie jeder andere
Genoſſe haben, in ein Amt zu gelangen, und auch die Art des Amtes
darf ticht mehr von der Willkür eines einzelnen abhängen. Eine
Gewähr dafür bietet einzig und allein die Amterlotterie. Jedes ein
geſchriebene Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei erwirbt ein Los
ſagen wir zum Preiſe von 10 A. Alle jetzigen Beamten, mit Aus
nahme des Herrn Erzberger, den wir nicht entbehren können ſo lange
die Mark im Auslande noch mehr als einen Pfennig wert iſt, werden
zur Dispoſition geſtellt. Alle Stellen werden alſo Gewinne Großer
Hauptgewinn wäre der Reichskanzlerpoſten, niedere Hauptgewinne die
Stellen der Miniſter im Reich und in den Einzelſtgaten, der Ober
präſidenten, Regierungspräſidenten, Polizeipräſidenten, der hohen Be
amten in den Zentralbehörden uſw. Welch ein Hoffnungsglück würde
mit einem Schlag in viele Herzen einziehen! Die Lotterie müßte
jedes Jahr ſtattfinden; denn die e wollen doch auch
einmal heran, und außerdem haben die Regierenden immer die Hoff

Arbeiter Snraerl m

nung: im nächſten Jahre kommt doch ein anderer, vielleicht macht der
es beſſer. Soll aber die Lotterie nicht zu neuen Mißſtimmungen
Anlaß geben, ſo muß den Beamten das unbeſchränkte Recht der Neben
beſchäftigung gewährt werden. Wenn z. B. ein Berliner Müllkutſcher
den Poſten eines Geheimen Regierungsrats gewinnt, wird bei An
nahme dieſes Amtes ſein Einkommen o geſchmälert, daß er ſich Ent
behrungen auferlegen müßte, die ihm nicht zugemutet werden können.
Hann er aber vormittags Müll fahren und nachmittags ſein Amt ver
ſehen, ſo wird er zufrieden ſein. Und da doch ſchließlich bei uns alles
auf den Kehricht ſoll würde eine Verſchiedenheit der beiden Be
ſchäftigungen kaum bemerkbar ſein.

VDerantwortlich für die Redaktion. Franz RPößner,
für den Anzeigenteil: Franz Go mm beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Stretetvoll und Stromsperend
t

In Merseburg zu haben bei Günther Liebmann,



Brennholz e e
neiſt Buchenholz, teilw. geſchnitt.n e hat zentnerweiſe abzug. ſie Knoll

Darolug-

hueélls

Augugtug
Ouelte

Halleſche Straße 39.

Wenn Sie
Elektromotoren
brauchen, wenden Sie ſich an
mich. Ernſt Voß, Techn. Büro
Chemnitz, GuſtavFreytagſtr. 13,

Fernſprecher 7059.
RantedeHausehuſe H

Meiſter und Polſerkurse z
Ausführl. Programm frei.

sind an

Niederlage in Merseburg:

Haschenversand für Hauskuren.
Katarrhen des Rachens, Kehlkopfs und der Bronchien, auch chron. Natur,akut, u chron. Magen- u. Darmkatarrhen, chron. Vertoptung, Leber- u.

Milzleiden, echron. Katarrhen der Gobärmutter Tuben u. Rierstöcke,
Exsudaten des Bauch- u. Brustfells, Hautkrankheiten, z. B. Purunkulose,
Urticaria usw., allgemeine Stoffwechselerkrankungen. Gicht (Harns. Dia-these), Hiabotes, Jerophulose, Fettsucht, Rheuma, chron. Gelenkrheumsa-
tismus u. dessen Volgen bei jugendllehen Personen (Herzleiden, Ghores,

Die für dte bets effenden Kr krankungen in Frage Kommenden Brunnen

erstklass. Tafelwasser von ausserordentlieh erfrischender Wirkung

en. Verl We dl. Nee bei Le S.Telephon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).

Ah e M e Str.

l e e a ges e nAerztlich empfohlen bei

Neurosen), Rhachitis usw.

den Flaschevetiketten angegeden.

an die Einwohnerſchaft

von Merſeburg und Amgegend.

Die Mitglieder der Schuhmacher Jnnung ſehen ſich ge
zwungen, infolge der enorm geſtiegenen Leder und

Materialpreiſe die Preiſe für ihre Arbeiten folgendermaßen
feſtzuſetzen:

Herrenſtiefel nach Maß 203 Mark
Damenſtiefel nach Maß 190 Mark

Herrenſohlen und Abſäte 29—32 Mark.
Damenſohlen und Abſäte 23 25 Mark
Herrenabſüte 6 M. DHamenabſäße 4,50 M

Beſätze 90 Mark.

Alle Nebengarbeiten werden nach Zeit
und Auslagen berechnet.

e Gchuhmocher n

zu Merſeburg.

je nach Größe z0
re und Kinder Arbeit

Halle a. 8., Friedenstrabe 28 Fernruf 6461

aus Metall und Holz,
ſowie großes Lager eſchener und keferner Pfoſtenſärge

Metall Särge.
es Sarg Magazin O. Scholß Ww.

Jnhaber Gebr. Scholtz
Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

Tiwoll- Theater Nersohn.

e Verbrennungs Särge

prihHie e
beſte Reklame

iſt die Inſertion im

der das Vierfache an Abonnenten
aufweiſt, wie die Tageszeit

ungen im ganzen

nana Faoharet für Kervenkrankheiten

h er wennSprechstunde: Wochentags 11 bis 1 Uhr

h ne e leereHermann Schladitz
UVhrmacher

e

in Artikel I.

L I. EEE e

Großes Lager
moderner Uhren

Fitterstr. II
Fernsprecher 472

Hals und Cungenleiden
aller Art, wie Katarrhen, tuberkulsſen Erkrankungen, Aſthmauſw. ergielen, wie dahlreiche Mitteilungen von Arzten, Apo

thekern und Leidenden einwandfrei beweiſen, unſere

Rotolin-Pillen
in fahrelanger Praxis vorzügliche Erfolge.

Husten, Verschleimung, Auswurt,
Pachtſchweiß, Stiche im Rücken und Bruſtſchmerz hörten auf;

petit und Körpergewicht hoben ſich raſchohlbefinden ſtellte ß ſich ein. Erhältlich die Schachtel
3, Mk. in allen Apotheken; wenn nicht vorrätig, auch vireht

von uns durch unſere Verſandapotheke.

r Broſchüre koſtenlos
10etz K Cle, Berlin SW.

Stellenfinden die beſte Verbreitung im
„Merſeburger Korreſpondent“

aller irt

kauft u. zahlt daf. höchſte Preiſe
für die Fellverw.Gen. Sa.Anh,

Albhrecht, Unt. Alenburg 18 18.

Zum Sohlachten
kauft

e r e e r e r e e e d r r r rArthur Hoffmann Halle a. S. e G m. b. (Gtädt. Schlachthof)
zRoßſchlächterei, Fernsprecher 1029

Fernruf Nr. 264.
Jnhaber der Erlaubnis zum
Ankauf v. Schlachtepferden.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. sa

emnene

in den einfach

ſten bis zu den efeinſten Ausfü ne i, un Nuswahl empf.

empfehlen Sie den „Merſe
burger Korreſpondent“ in
Ihrem Bekanntenkreiſe

9 iel

Hrima Winter Jepfel und Birnen,

Alle Sorten, darunter Goldparmänen, wer Lands
berger, l e Blenheim, Lor Ramb Mir Renetten,

Biſchon uſw., Wirtſchaftsäpfel.Beſtellungen hier für nehme ich jehzt ſchon an. Fallobſt billigſt

Jrau Hedwi t Hartung, Obſt und Wildgeſchäft, Wagnerſtr. 8.
ehme auch Markttags Beſtellungen an.

Vereinigung zur Verwoert tung von vohl achtpferden

Wir sind ſtändig Abnehmer von

und n perechtigt, überan wen en, s Kreise ment gesperrr

i von r re und 2—5 Uhr nachmittag

werden dürfen.

Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

P. „Wtenolern“

ige
jahresverſammlung findet am Zigarren Tabak u

abends 7 U

S S n

Direktion: A. Dechant.
onnerstag, d 9. Okt. 1919,

abends 8 Uhr:
Wiener Operetten Abend

Hoheit tanzt Walzer

leuten Muster P
Hrtsverwaltung Merſeburg.

Donnerstag, den 9. Oktober d. Js., abends 7 Uhr
Hperelte in s Akt von Leo Aſcher. außerordentl. Mitglieder Verſammlung

Sonntag, den 12. Oktober,abends 8 Uhe, im „Tivoli“. Mitgliedsbücher mitbringen.
Tagesordnung: Tarif und Arbeitsnachweis.Hoheit tanzt Walzer

Operette in 3 Akt. von Leo Aſcher. SrenSreitag, 10. Oktober

Nachmittags 4 Uhr
Große Kindervorſtellnng

Aſchenbrödel.

u T 5 Bildern vonA. Goerner.
Vallſpiel Verein Symphoniekongert

Germania. im Saale des „Tvoli“
Donnerztag den Abonnements haben Gültigkeit e

Anfang 8 Uhr8 Ahr,Zuſcnnetlonnen

im Neuen Schützen haus.
kranen d Mdehen

aller Stände, welche geſund und
ſchön werden u. bleiben wollen,
belieben Adreſſe zu ſenden unter„Leben und Geſundheit 3“ Berlin

S W 13 poſtlagernd.

Be assen!
Befreiung ſofort.

Alter und Geſchlecht angeben.
usk. umſonſt.

Wiltberger Co., Stuttgart A 46.

dringend erwünſcht, da eine
wichtige Beſprechung vor
liegt. Der Vorſtand

Mittwoch abend 8 Uhr
Verſammlung

im Vereinslokal.

Zmnershzen- Fern

en Konſum- n. Gpargenoſſenſchaft
von Merſehurg n UmgegStreifen

Gäſte willkommen.

pfd. 75 pfg, Zir. 70.— Mk.

in allen unſeren Verkaufsſtellen zu haben.
Die Verwaltung.

Rauchiabak Reparaturen
reine Ware, anbiete billigſt an Gas, Waſſerkloſett Bede

Otto Güth, einrichtung, auch Neuarbetten
igaretten werd. billig u. ſauber ausgeführthandlung, Preiſe R. Seydel, e 5

Kamtghaß Kleine Anzeigenfinden e ans a beſte
r Nordhäuſer) eingetroffen Verbreitung im „Merſeburger

Ifred Staake, Neumarkt 38. Korreſpondent“.

Lartolfol-Derugscheins e
für Landgemeinden des

Kreiſes Merſeburg
hält in Blocks vorrätig

Geſchäftsſtelle

Merſeburger orreſpendert

Die 4. dies

Sonnabend, den 11. Okt. er.r, im Caſino ſtatt.

Das Erſcheinen t e
Kameraden iſt erwünſcht

Der Vorſtand.

4444

5

in

ſchwarz, weiß, rosa, hellblau, 80 cm breit

per Meter 59.50 K.

Leiyoger Straße e 73.

Lauten
Gultarren

Handolinen
Salten

nur la Qualität.

Markt 19 Fernr. 552 Neumarkt 18

rn

c

s e

Merseburg
Kirehstr.

n
Hutter Spritzen, Franen- Troplen

ganſtäre frauenartikel
Anfrag. erbrt. Versandhaus Heu-
singer Dresden 240, Am See 37.

Geld verleihen T San ſichere Leute

H. Blume Co., Hamburg 5.

Bewer als

überzeugt der Vergleich
Schlagend beweist er
die Oberlegenheit von

Schuhputz

schwarz, gelb, draun, rotbreaun
monatl. Rückzahlung Alleinhersteller: Werner O Mertz, Mainz



recht mit dem

Deutſche Vakionalverſammlung.

Berlin, 7. Oktober.
Am Miniſtertiſche: Erzberger, Müller, Schlicke, Dr.

Bell, Schiſffer, Noské, Reichskanzler Bauer und andere.
e Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.

ur zweiten
J Beratung des Haushaltes:

Reichsminiſterium, Reichskanzler und Reichskanzlei, nimmt nach dem
Abg. Boltz (Ztr.), als Berichterſtatter, das Wort

Reichskanzler Vaner:
Redner e zunächſt e von der Erweiterung der

Reichsregierung durch den Eintritt der Demokraten in das
Kabinett und fährt dann fort:

So ſtellt ſich Jhnen das Kabinett heute in ſeiner neuen Geſtaltung
vor, ein Kabinett, das

die übergroße Mehrheit dieſes Hauſes
und damit unſeres Volkes repräſentiert. Ob dieſes Stärkeverhältnis
en noch der parteipolitiſchen Schichtung Deutſchlands entſpricht,
ollen

die Neuwahlen
zum erſten Reichstag der Republik zeigen, die nicht vor dem Frühjahr
angeſetzt werden können. Die Regierung wird in dem von mir gezeich
neten Rahmen mit dem früheſten Termin einverſtanden ſein. Das

Programm des Kabinetts
iſt das gleiche geblieben.

Eines darf ich freudig und dankbar feſtſtellen:
es geht wieder ein Zug nach Arbeit,

nach Konſolidierung durch das Volt, beſonders durch die
Arbeiter. Gewiß, es wird immer noch zu viel geſtreikt, in Deutſch
land viel zu viel. Die wilde, ſtets bereite

unbedenkliche Streikluſt iſt verraucht.
Eine Regierung, der vorzuſitzen ich die Ehre habe, wird nie an das
Streikrecht als wirtſchaftliches Kampfmittel zu rühren wagen. Aber
die andere zerſtörende Erbſchaft des Krieges ſteht noch in voller Blüte:

die Korruption
Eine moraliſche Erkrankung ohne gleichen gilt es hier in allen Schich
ten zu bekämpfen mit aller Erbarmungsloſigkeit, ohne irgend ein An
ſehen der Perſon.

Auch die eparlamentariſche Tätigkeit dieſes Winters
wird in großem Umfange in der Feſtſtellung der Rechte der wirte tlich Dheacherer vor allem der Arbeiter, beſtehen. Recht und

echte verlangt die e rat in dem Umfange, wie es ihrer Be
deutung für das Volksganze zukommt. Die Republik iſtdieſen Rechtsanſpruch zu erfüllen Der Ausdruck dieſes Entſchluſſes iſt

vor allem der Geſetzentwurf für
die Betriebsräte.

Der Entwurf eines über die Wirtſchaftsräte ſoll Jhnen ſo
Bald wie möglich vorgelegt werden. Die Wahlen zu den Betriebs-
räten ſollen möglichſt ſchon im Anfang des nächſten Jahres ſtattfinden
können und die Wahlen zu den Wirtſchaftsräten vielleicht ſchon einige
Wochen ſpäter. Die Reichsregierung iſt mit dem Zentralrat darüber
einig, daß dies je eher deſto beſſer geſchieht. Wir müßten das Streik

e Pflicht gegenüber der Allgemeinheit in Ein
s m

eine Schlichtungsordnung,
deren Entwurf im Reichsminiſterium bereits e die Rechts
garantien für die ordnungsgemäße Beſetzung der lichtungsaus
ſchüſſe und für ein geregeltes Verſfahren feſtlegen, und das letzte Ziel

dieſer Entwickelung iſt JDas obligatoriſche Schiedsgericht,
Abas die Streiks auf das äußerſte Maß und die chwerſten Fälle be

klang bringen.

o gchränkt. Ein a er den Einſtellungszwang der Kriegs en
ten ſoll gerade den Sch

Daneben
werbeſchädigten Arbeit und Auskommen

geht das große Werk der eNeuregelung der d eee ver en
Ein h nene e vor en e dasReichsheimſtättengeſetz ſein, das Jhnen vorausſichtlich in Bälde zue wird. m S d du rbeiterſchutzes iſt ein
Arbeitszeitgeſetz in Vorbereitung,

den Achtſtundentag ſicherſtellen J
ſoll. Die gewerkſchaftlichen Grundſähe und nicht minder die finan
ziellen Miß verhältniſſe des Reiches verlangen eine

Umgeſtaltung der vielfach mißbrauchten Arbeitsloſenfürſorge.
Den endgültigen Abbau der heutigen Zuſtände ſoll die e e. Arbettle erernss bringen. Die Produktion in den Kohlenrebieren
iſt noch längſt nicht auf der Höhe. Wenn uns nicht eine Steigerung
der Arbeit vor allem in den

Eiſenbahnwerkftätten
elingt, dann können wir Kohle und Induſtrie nicht in den fruchtbaren

Zuſammenhang bringen.
aſt überall in der Welt außerhalb unſerer Grenzen iſt wieder

eine Propaganda am Werke, dieuns den Friedenswillen abſpricht,
die immer IJmperialismus und Vertragsbruch in unſeren Hand

lungen und Einrichtungen wittert. Den meiſten Mißdeutungen und
Verdächtigungen militäriſche Jnſtitution der Republik ausgeſetzt,
die Reichswehr. ir

brauchen heute die Truppen noch zu zwei Zwecken:
erſtens, um im Jnnern das den ſtaatlicher Ordnung auch gegen
Gewalt aufrechtzuerhalten, und zweikens, um dort ein Vorwegnehmen
der Entſcheidung zu verhindern wo nach dem Friedensvertrag eine

reie, unbeeinflußte Volksabſtimmung über das etige Schickſal deutſcher Landesteile ehe ſoll. Vor dem Jnkraft
treten des Friedensvertrages iſt die H

Zwei

ichern.

erabminderung des Heeres auf die große Menge unſerer Parteigeno

ne nende

e h
die vorgeſchriebene Mindeſtſtärke nicht möglich. So haben wir heutenoch rund 200 000 en Innern und faſt ebenſoviel an d öſt
lichen Grenzen ſtehen. Wie alle unſere Einrichtungen, ſo befindet ſich
auch die Reichswehr in einem Zuſtande der Umbildung, der

npafſung an die junge Republtk.
Wer ſeine Pflicht tut und ſeine Stellung nicht ſeinerſeits parteipolitiſch
mißbraucht, iſt in der Reichswehr der Republik willkommen Eine
Volkswehr: das iſt unſer Ziel. Auf was ſtüht ſich nun das Märchen
vom angeblichen deutſchen Militarismus Das Ausland kann ſich
nicht ſo ſchnell an in die Tatſache, daß die immer vorhandene
paztfiftiſche Geſinnung in Deutſchland die Führung an ſich geriſſen
hat. Aber das Schlimmere iſt, daß dem Auslande aus Deutſchland
ſelbſt, von rechts und links

das Bild der e rwird, daß von den Deutſchnationalen wirklich der Eindruck eines er
ſtarkenden Nativnalismus mit Willen angeſtrebt wird, während die
Unabhängigen ſich nicht genug kun können in Verdächtigungen der
Regierung. Jch erkläre daher mit aller Deutlichkeit und mit allem
Nachdruck Es iſt unſer Beſtreben, den Friedensvertrag nach Kräftenund in allen Teilen zu erhalten und zu erfüllen Im gang eſenderen
Maße S das aber von den militäriſchen Bedingungen des Vertrages

onate nach der Ratifizierung ſoll das deutſche Heer nur noch
200 000 Mann betragen alſo wird es nur 200 000 Mann vetragen,
nicht einen mehr.

Heraus wollen wir ans dem Baltikum
mit allen Mitteln Der Aufruf der Regierung an die Truppen im
Baltikum hat, ſo denke ich, eine deutliche Sprache geſprochen Ich bin
überzeugt, unſere Maßnahmen werden zu einem Erfolg führen um ſo
ſchneller wenn die Entente unſeren Vorſchlag annimmt eine Kom
miſſion mit uns zu bilden, deren Aufgabe es wäre, nach Prüfung der
Sachlage die Maßnahmen zur ſchleunigen Durchführung zu lreffen,
zu überwachen und durchzuſetzen.

Drei Tage vor Eintreffen des Ultimatums hatte die Reichsregie-
rung bereits die entſcheidenden Maßnahmen getroffen und ſie der
Sukente mitgeteilt. Hennoch kam das Ultlmatum mit der fürchterlichen
rohung. Die Reichsregierung hat die ſchärfſte Verwahrung dagegen

eingelegt, daß aufs neue ſolch
unmenſchliche Kriegsmaß nahmen gegen die Zivilbevslkerung

angewendet werden. Von dieſer Stelle aus nehme ich dieſen Proteſt
noch einmal auf, um den einfachen Tatbeſtand ſeſtzuſtellen: weil außer
halb des Machtbereiches der Republik die mit allen Mitkeln ohnmächtig
gemacht wurde, Söldner ihrer egoiſtiſchen Abenkeunrerluſt nachgegangen
ſind, ſoll aufs neue der deutſchen Frau und dem deutſchen Kinde das
bißchen Fett und Milch abgedroſſelt werden, das unſer verarmtes
Vaterland außerhalb der Grenzen kaufen kann.
So haben wir uns den Anbruch der Aera des Völkerbundes nicht gedacht.

Der vom ganzen Volle ſolange erſehnte Rücktransport unſerer
e hat endlich begonnen. Außerordentlich ſchmerzlichiſt aber, daß er erſt ſo geringe Fortſchritte gemacht hat, daß zahlreiche
Volksgenoſſen von uns geriſſen und daß andere gehindert werden, ſich
uns anzugliedern. Auch das müſſen wir ertragen. Denn wir wollen den
Friedensvertrag lohal durchſühren. Was uns aber kein Friedensver
krag nehmen kann, iſt das Gefühl der nationalen Zuſammengehörigkett.
Und unſere deutſchen Stammesgenoſſen, die künftig von uns getrennt
ſind und getrennt bleiben, ſollen wiſſen. wir werden auf den Gebieten,
die uns der Friedensvertrag übrig läßt, für ſie ſorgen.

Jch muß zum Schluß auf den Anteil zurückkommen, den
die Deutſchnationalen an der Weltvergiftung

haben, die uns bei jedem Schritt hemmt und ſchädigt. Im Auslande
hat man ſich jahrzehntelang daran gewöhnt, in den Außerungen der
Rechten die für die Reichspolitik maßgebende Stimme zu hören. Das
ma n ihre Auslaſſungen, ſo bedeutungslos ſie für den Kurs der Re
publik e ſind, ſo überaus gefährlich Jch frage die Herren von der
Rechten: können und wollen Sie sDie Verantwortung dieſen gefährlichen Wahnſinn Kbernehmen

iſt. das überhaupt no ine aPolitik ver nur noch Jrrenhaus? Eine an
gebliche Vaterlandsliebe, die ſich ſo äußert, die dem Gegner ſolche
Waffen in die Hand drückt, die da man nicht frei herumlaufen laſſen.
Wir dulden nicht, daß anonyme chmierfinken das deutſche Volk in
neue Fährlichkeit bringen und ſeinen Leumund vor der ganzen Welt
gufs neue unkergraben. Wer ſich zu dieſen Artikelſchreibern und vor
ſie ſtellt, der iſt für uns ein Feind des deutſchen Volkes Jch möchte
ſehen, wer Se ausſchließt von der ungeheuren h der Deutſchen,
wenn die Reichsregierung, e ihrem außenpolitiſchen Programtm,
den Ruf ergehen läßt: für den friedlichen Aufbau, für die Völkerver
e gegen die gewiſſenloſe Brunnenvergiftung des Chauvi

nismus. 5Bei ſeiner Bewertung des Streiks fand der Reichskanzler den Bei
fall der Linken, ebenſo bei der Erwähnung des Mißbrauchs der Ar
beitsloſenfürſorge. Linke und Zentrum ſtimmten ſeiner Aufforderung
zit, die Arbeit in den Eiſenbahnwerkſtätten zu Keigern, ebenſo ſeinen
Ausführungen über die Reichswehr und ſeinem Proteſt gegen die neu
angedrohte Blockade. Sein Vorſtoß gegen die Deutſchnationalen fand
lebhafte Zuſtimmung bei den Mehrheitsparkeien. Zum Schluß Beifall
bei der Mehrheit, Ziſchen rechts, wiederholter Beifall bei der Mehrheit

Der demokratiſche Führer.

Abg. Peterſen:
Wenn wir nur agitatoriſche Erfolge und Gewinnung neuer Partei

mitglieder betrieben hätten, wäre unſer Eintritt in die Regierung Be
denken unterworfen geweſen. Stimmungs- und gefühlsmäßig ſprachen
manche Tatſachen dagegen. Aber ſie dürfen für eine Partei nicht ent
ſcheidend ſein, wenn

das allgemeine Jntereſſe des Vaterlandes
den Eintritt in die Regierung gebieteriſch fordert. Wir hoffen, daß

ſſen dieſe Gründe würdigt und
h e
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anerkennt. Es gilt, den demokratiſchen Aufbau unſerer Verfaſſung zu
erhalten und zu vertiefen, um dem deutſchen Volke jene innere Ruhe
und Ordnung nach außen, durch die Feſtigkeit der Regierung diejenige
Kraft und Würde zu geben, die nötig iſt,

damit wie uns in der Welt als Volk behaupten
Wir danken es dem Miniſter Noske und ſeinen Mitarbeitern, daß ſie
ohne Bedenken auf den Trümmern ein achtunggebietendes Heer auf
gebaut haben, das die Exrfüllung unſerer Aufgaben gewährleiſtet. Wir
haben das Vertrauen, daß

Herr Noske auch fernerhin mit Ruhe und Kraft dieſe Macht
einſetzen wird,

wenn es nötig iſt, um der Gewalt und Geſetzloſigkeit entgegenzutreten.
Wir ſind mit dem Reichskanzler einig, daß die Politiſierung der Armee
vermieden werden muß. Elemente, die dagegen verſtoßen, müſſen aus
der Armee ausſcheiden. In der Kriſe unſeres Vaterlandes konnte die
Armee nichts anderes kun, als l auf die Wogen zu gießen. Jetzt
aber gilt es, wieder

das Steuer zu faſſen und das Schiff in Kurs zu bringen.
Unſere Verfaſſung muß gemeinſam ausgeführt werden, wenn des
Deutſche Reich zur Blüte kommen ſoll. Die Kraft dazu wird ein ſolches
Volk mit den Leiſtungen des Friedens, mit dieſer Intelligenz, Tüchtig«
keit und dieſem Fleiß, ein Volk, das vier Jahre dieſen Krieg ausge
halten und kechniſch ſo Großes geleiſtet Hat, beſitzen und wird wieder
hochkommen. Aber dazu gehört

freiwillige Einordnung in den verfaſſungsmäßigen Rahmen,
Ausgleich der Intereſſen aller Wirtſchaftskräfte, gegenſeitige Achtung
aller Konfeſſionen, Berufe und Parteien. Das nur kann die Arbeits
fähigkeit wieder herſtellen und uns in eine beſſere Zukunft führen, die
wir erreichen müſſen. Die Deutſche demokratiſche Partei hat guten
Willen, und deshalb wollen wir

aus vaterländiſchen Grünen wieder in die Regierung eintreten.
Weder das Bekenntnis zur Verfaſſung noch zum Gemeinſinn ſind Ge
meingut des ganzen deutſchen Volkes Auch vei den Regierungspar
teien muß in dieſer Beziehung noch vieles gebeſſert werden. Auch
hier muß Gemeinſtnn, Duldſamkeit und Unkerordnung in Partei
Fraktion und Preſſe erheblich gefördert werden, ſoll der Block der re
gierenden Verfaſſungsparteien die Stärke und Würde aufweiſen, die
nötig ſind, um in Deutſchland und in der Welt Vertrauen und damit
Popularität zu gewinnen. Von rechts und links wird rückſichtslos
Oppoſition ungerecht und zerſetzend getrieben, die wenig Verantwor
kungsgefühl gegenüber der Not des Vaterlandes zeigt. In dem letzten
Sonntagsartikel des Grafen Weſtarp wird vehauptet, die Regierungs
parteien hätten die Revolution gewollt und gemacht. All unſer Elend
und Unglück komme ausſchließlich von dieſer Revolution her. Wenn
ſie nicht eingetreken wäre, dann hätten wir heute die Zuſtände der Zeit
vor dem Kriege (Lachen links Durch Verallgemeinerung bedauer
licher Einzelfälle werden große Teile unſeres Volkes in verketzender
Weiſe kritiſtert und verächtlich gemacht. Die

Deutſchnationalen hätten alle Veranlgſſung, jetzt mit ihrer Kritik
zurückzuhalten.

Sie können mich nachher widerlegen, aber mit Lachen werden Sie ernſte
Fragen nicht aus der Welt ſchaffen. Meine Partei hat die Revolution
nicht bewirkt und nicht gemacht. Wir halten die Revolution für ein

ne

großes Unglück und hätten gewünſcht, daß wir durch organiſche Ent
wicklung zu demokratiſchen Zuſtänden gekommen wären. Die konſer
vative Partei iſt es, die dieſe Zuſtände herbeigeführt hat. Sie hat
die Anderung des Dreiklaſſenwahlrechts bis in den Krieg hinein un
möglich gemacht. Sie hat die Sozialdemokratie von Regierung und
Verwaltung ferngehalten. Sie Hat ſozialdemokratiſche Wähler gemaß
regelt. Damit

verhinderte ſie die Heranbildung von Führern dieſer Partei,
während die Konſervativen ſeit Jahrhunderten die Regierenden waren
und deshalb die Regierungskunſt beſſer gelernt hatten. Ein Zurück
halten in der Kritik wäre da angemeſſen. Jhr Parteikollege von Del
brück hat erklärt, daß man in der deutſchen Regierung gewußt habe,
daß die Zuſtände geändert werden müßten. So haben auch die Kon
ſervativen ſeinerzeit große Zurückhaltung geübt und den Grafen
Weſtarp und Herrn von Heydebrandt nicht mehr kandidieren laſſen,
weil ſie wußten, daß dies nicht gut gehen würde. (Abg. Graf ruft:
Auch auf der linken Seite fehlte mancher.) Gewiß, wir haben Männer
gehabt, die ſich nicht ſo reſtlos zur Verfügung ſtellten. Sie hätten aber
nach 9 oder 10 Monaten nicht aus ihrer Zurückhaltung heraus und
zur ſcharfen Kritik übergehen dürfen. Sie wären

verpflichtet geweſen, auch weiter Zuückhaltung zu üben,
ſtatt dieſe deutſchnationale Politik zu treiben. Wenn man Bilder ver
öffentlicht, wie die „Deutſche Tageszeitung“, in der Ebert, Bauer und
Noske in unerhört verletzender Weiſe dem alten Kaiſer Wilhelm,
Moltke und e gegenübergeſtellt werden, ſo iſt das keine Kritik

gin der gegenw en Not des Vaterlandes.

W e W e S n

Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgy.

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Er gehört zu unſerer hohen Staatsbeamtenſchaft!Sehen Sie das dachte ich mir! Seien Sie unbeſorgt. Es bleibt

unter uns. Ich will mit Jhnen jetzt als wohlmeinende, mütterliche
Freundin ſprechen, liebes Fräulein Meinhard.“ Frau Angelt legte
ihre Hand auf den Arm ihrer Nachbarin und beugte ſich zu ihr.
„Was Jhnen hier bei uns begegnet iſt, wird Jhnen überall wieder
begegnen, wenn Sie in andere Geſchäfte kommen. habe Jhnen
einen anderen Vorſchlag zu machen. Sie müſſen eine Arbeit finden.

Die Jhnen mehr entſpricht und doch Zeit läßt, ſich weiterzubilden.“
Sie ſah Gertrud an, die erwartungsvoll ſchwieg. „Und ich hoffe, das

Richtige e e„Wie gütig Sie ſind!“S erſt zu und laſſen Sie ſich die Sache durch den Kopf
ehen! Eine Bekannte von mir iſt Zahnärztin geworden. Bis jetzt
hat ſie in der Praxis eines unſerer beſten amerikaniſchen Profeſſoren
hier mitgearbeitet, um ſich techniſch noch zu vervollkommnen. Jetzt
aber will ſie in meine und ihre Heimatſtadt Breslau zurückkehren und
ſich dort niederlaſſen. Fräulein Karnach braucht nun dringend eine
Empfangsdame, die ihr die Wirtſchaft führt und während der Sprech-
ſlünden zur Seite iſt und Handreichungen leiſtet. Ein Dienſtmädchen
iſt vorhanden. Fräulein Karnach kann vorläufig, bis ihr Beruf, woran
wir nicht zweiſeln, ein großes Einkommen bringt, nicht mehr als
fünfzig Mark bei freier Wohnung und e e bewilligen. Aber

das Gehalt ſteigt, und Jhnen wird Zeit genug bleiben, ſich weiter
zubilden. Meine Freundin, ich kann ſie wohl ſo nennen, iſt ein ganz
prächtiger, edler Menſch, heiter, etwas derb und burſchikos; aber
Frau Angelt unterbrach ſich und blickte etwas beſtürzt auf Gertrud

Gertrud begann plötzlich zu zittern, barg das Geſicht in den
Händen und brach in wildes Schluchzen aus.

„Kind, was haben Sie Um Gottes willen?
Erſt nach einer geraumen Weile hob die Gefragte den Kopf. „Und

Sie e r Fräulein Freundin würde mich nehmen,
Frau Angelt?“

„Aber gewiß, ſie iſt ſehr einverſtanden und wird heute abend bei
mir ſein. Jch nehme Sie gleich von hier aus mit zu mir. Was iſt
Jhnen denn, liebes Fräulein

Gertrud lachte und weinte jetzt durcheinander. „Ach, ich kann es
mir noch gar nicht vorſtellen, daß ich ſolch Glück finden ſoll!“

„War Jhnen die Zeit hier ſo furchtbar
Sie nickte. „Die Arbeit nicht; aber das Beiſammenſein mit

den anderen, der Umgang mit ihnen
„Alſo ſind wir doch ein hochmütiges, kleines Ding, Fräulein

Meinhardt?!“ ſagte Frau Angelt mit ſanftem Vorwurfe.„Nein, nein Wirklich mehtl. Ich habe mich bloß ſo geſehnt,
wieder mit gebildeten Menſchen zu verkehren, gnädige Frau. Glauben
Sie mir, ich habe mir redlich Mühe gegeben, und war immer freundlich
und Höflich,“ rief Gertrud beſchwörend. „Aber ſie ſprechen ja in
einer anderen Sprache, ſie denken und fühlen ja anders als ichl

Frau Angelt lächelte und ſeufzte. Nach einer Minute ſagte ſi
freundlich „Nun jetzt haben wir ja die beſte öſung. Beruhigen Si
ſich etwas und dann gehen Sie wieder an Jhre Arbeit. Nach Geſchäfts
ſchluß fahren Sie ſogleich in meine Wohnung in der Beneckeſtraße.
Jch werde dann ſchon dort ſein. Selbſtverſtändlich möchte ich nicht,
daß meine Angeſtellten es bemerken! Man ſoll nie Neid und Un
zufriedenheit herausfordern, wenn man es vermeiden kann!“

Gertrud fühlte, daß ſie entlaſſen war. Sie raffte ſich gewaltſam
auf und erhob ſich, einen Dank murmelnd.

Die Geſchäſtsinhaberin neigte ſich bereits wieder über ihre Bücher.
Als Gertrud mit verweinten Augen an ihrem Tiſche erſchien, be

merkte ſie triumphierende Blicke. „Die dumme Pute hat grügdlich
was abbekommen,“ hörte ſie ſagen und ließ ſich auf ihren Plaß nieder.

Zwölftes Kapitel.
Aſſeſſor Dr. Meinhard und ſeine Schweſter Suſanne gingen lang

d durch die breite, ſchöne Kaiſer Wilhelm- Straße Breslaus. Jhre
ugen glitten ſuchend über die Hausnummern.

„Da drüben das Eckhaus muß es ſein,“ meinte Herbert, „nun
wären wir alſo am Zieke.“

„Jch kann dir gar nicht ſagen, wie aufgeregt ich bin,“ ſagte die
junge Malerin. Mein Herz klopft zum Zerſpringen.“

„Ganz gemütlich iſt mir auch gerade nicht zumute,“ bekannte er.
„Bei Trudes Dickkopf können wir gar nicht wiſſen, wie ſie es auf
nehmen wird.

„Stimmt; aber ſo, wie die Dinge jetzt liegen, geht es nicht weiter.
„Mutter geht unbedingt zugrunde, wenn wir nicht Wandel

ſchaffen,“ erklärte er. Wenn man ſo gar nichts weiß und allen
ſchlimmen Gedanken freies Spiel laſſen kann es iſt unerträglich.
Wir gehören ja leider zu den ſogenannten gut erzogenen Menſchen,
die alles mit ſich allein abmachen und eine ſtete Maske tragen. Darum
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iſt unſer Vater verknöchert, und darum ſchleicht unſere Mutter umher.
Keiner ſpricht. Keiner offenbart ſich. Egon hat ſeiner Frau nur auf
meine Veranlaſſung die Wahrheit geſagt

„Und auf dieſe Weiſe endlich herausbekommen, was die lieben
Leute erzählen. Es iſt himmelſchreiend!“

„Das müſſen wir auch Trude ganz ruhig und klar darlegen, daß
man ſie für eine verlorene Tochter hält,“ fuhr Herbert fort.

„Es geht ſo nicht weiter! Wir können der alten Frau Doktor
Wieſener wirklich dankbar ſein, daß ſie uns endlich die Adreſſe hen
verſchwundenen Schweſter mitgeteilt hat. Ohne Polizeiaufgebot hätte
ich ſie doch nie herausbekommen!“

„Das ſtimmt ja gab Suſanne zu, „aber das ganze Gelüge und
Verſtellen vor den Eltern war mir doch peinlich.“

„Wieſo? Wir haben nicht gelogen,“ widerſprach er. „Wir werden
doch von hier aus zum Winterſport ins Rieſengebirge fahren. Daß
wir einen Tag benutzen, um uns das alte, intereſſante Breslau an
zuſehen, brauchen wir beiden erwachſenen Menſchen doch nicht erſt zu
entſchuldigen. Morgen geht es, wie beſtimmt, nach Oberſchreiberhau
weiter.

Sie kreuzten jetzt den Straßendamm, und Suſanne ſagte, auf ein
blankgeputztes Meſſingſchild an einem Vorgarten weiſend: „Hier ſteht
es ja: Agnes Karnach. Praktiſche Zahnärztin. Jn Amerika und
Deutſchland approbiert.“

Sie waren in das erſte Stocwerk emporgeſtiegen, ſtanden vor
dem Heim der Zahnärztin und verſtummten. Der junge Mann ergriff
mit raſchem Entſchluß die Klingel.

Ein ſehr nett gekleidetes Dienſtmädchen öffnete.
die Verabredungskarte bitten ſagte es beſcheiden.

„Um was fragte Herbert erſtaunt.
Sind die Herrſchaften nicht angemeldet oder vorgemerkt?“

NeinDann bedanre ich, Fräulein Doktor iſt heute vollbeſetzt.“
„Wir wollen gar nicht zu Fräulein Doktor, ſondern möchten Fräu

inhard ſprechen,“ ſagte der Herr entſchieden.
Das Mädchen machte ein höchſt verwunderkes Geſicht. Sie ſchien

augenſcheinlich nicht daran gewöhnt, daß man nach dieſer fragte. Aber
ſie trat etwas zurück und ſagte: „Kommen die Herrſchaften in zahn
ärztlicher Angelegenheit

„Nein, bitte melden Sie uns Fräulein Meinhard.“
Fortſetzung folgt.

„Dürfte ich um



Wir erkennen unbedingt an: Es iſt richtig daß einzelne Mit Abg. Dr. CTohn S) befürwortet einen Antrag ſeiner Partei, 9
bürger jüdiſchen Glaubens wie auch Angehörige anderer Konfeſſivnen die im Ellgemeinen alle Einkommen vis zu 3000 Mark
ſich während des Krieges bereichert haben und daß jetzt Juden als ſteuerfrei laſſen will Steunerermäßigungen der Zenſiten und die

ie Jugendhewegung
Anterſchiedsloſe Deklarattonspflicht für alle Henſiten, ſowie die Rege d di e eParteiführer auftreten, die nicht dazu geeignet ſind. Aber lung einer Reform des Einkommerſteuergeſehes empfiehlt. Der An un e a

bie verallgemeinernde Verhehung trag des Haushaltsausſchuſſes wird angenommen. Der Antrag auf Von Pro Dr. Herkand
ſollte in dieſer Zeit des Elends mit Rückſicht auf das Jn und Aus Stenernachlaß für kinderreiche Familien und Umgeſtaltung der Durch die 2 e
land ünterbleiben, denn wir haben alle Veranlaſſung, nach dem Zu Stagtseinominenſtener geht an den Haushaltsausſchuß. durch e e e t an die Hrn i rigen

5 Es folgt die erſte Berakung eines Nachtragsetats für den Haus h die ganzen großen Umwälzungen die wir im Derfaſſgngs nſammenbruch unſerer Macht Miniſteriums r Voltswohlfahrt, eines Nachtragsetats be Wrlſchaftsleben im etten Johre erlebt haben, iſt unſere Jugend in
moraliſche Eroberungen in der Welt zu machen. kGglich der weiteren Zuſchläge zur Erganzungsſtener, eine Novelle zu u dergrdentliemn Maße litt iert worden. Die Soglaldemokratie

Wir müſſen aus nationalen Gründen von der deutſchnationalen Par den Gehen über die vorläufige Staatshaushaltsregelung von April Hatte ſchon früh verſucht die Jugend weiter Kreiſe für ihre Jdeen
iei for daß ſte ſich unzweidentig auf den Boden der Verfaſſu und Junt 1919 zu gewinnen und ſo in der politiſchen Bewegung der Gegenwart ſichdern zwei Bo Verfaſſung i 1919. g gung 8r De 5 Fcht die Ab Hin auch die Zukunſt zu ſichern. Gleiche Beſtrebungen können wir ſchonſtellt und ſich auf berechtigte Kritik beſchränkt n e e e De re e lange vor der Revolution auch beim Zentrum beobachten, das ebenfalls

Der äußerſten Linken genügt die Revolntivn, die wir gehabt haben, c lerer wendet ſich dabet gegen die Behauptung des Abg. Dr. von von ähnlichen Erwägungen ausgehend, die Frauenbewegung gang
noch nicht. Sie wünſcht, ſie weiter zu treiben, trotz der troſtkoſen Richter daß ein Teil der Natipnalliberaken nur deshalb nicht nach anders m hatte l dies etwa die liberalen Parteien getan

Sage, in der ſich unſere Wirtſchaft beftndet. Sie tut es teilweiſe ins geſchwenkt ſet, weil e Monarchiſten ſeien Auch dieſe National hatten. Neuerdings nun haben alle Parteien die Angelegenheit in

mit der ausgeſprochenen Abſicht, unſere Wirtſchaſt zu zerſtören. e 53 et u
r Nachden Ibg. Dr. 9 l. S.) ſich gegen die GeSie ſpielt zum mindeſten ſehr keichtſinnig mit dem Glück des Volkes währung des Nachtragsetats gewendet hatte, geht die We e den

Es wird immer wieder die Vermutung in der Offentlichkeit aus Zaushaltsausſchuß Die Verordnung über die Neuwahlen der für die
geſprochen, daß ein großer Menſch ein großer Gedanke uns aus dem Bergwerke gewählten Sicherheitsmänner wird genehmigt
Elend der Zeit in das Glück der Zukunſt hinuberführen ſolle Wenn Es folgt die Beratung der Bekanntmachung über die B eſchlag-

nahme des preußiſche Kr ideikommißver-wir auf dieſen Mann vder dieſen Gedanken warten, ſo ſind wir ver Wegen e e
loren. Weder der eine noch der andere wird uns helfen: Abg. Dr. Klo d t

Deutſches Volk, hilf dir ſelbſt zollern noch 170 Mi
Der kategoriſche Jmperativ der Pflicht muß wieder Geltung erhalten, d u er

g abhängt,
rſtanden

ſoll unſer Volk nicht untergehen. Haß, Rachſucht ſind aus ihren Aba. Dr. Kächler chHöhlen getreten und haben eine furchtbare Herrſchaft angetreten gegen Hergbwürdigung der Hohen iſt.
das Edle Hilfreiche und Gute. Der

Frieden von Verſailles
iſt ein ſchlüſſiger Beweis dafür. Aber wir brauchen nicht zu ver
zweifeln: das Gute wird ſich in einem guten Volke durchſetzen. Jm
Gefühl unſerer Pflichten gegen die Allgemeinheit werden wir uns der
Regierung zur Verfügung ſtellen. Wir wollen aber

ein kräftiges Wort mitſprechen
und erwarten von unſeren Vertretern, daß ſie ſich durchſetzen werden.
Wir erkennen grundſätzlich das Streikrecht an, verlangen aber Ver-
hinderung jedes wirtſchaftlich nicht notwendigen, politiſchen Streiks
Die Errichtung obligatoriſcher Einigungsämter, deren geſetzliche Rege
lung bevorſteht begrüßen wir. Die

Akkordarbeit kann nicht mehr entbehrt

szahlen

6 e nern 5 Was mir dabei vorſchwebt, iſt, daß Mittel und Wege gefundener e c e erinnert an die Ausbrücke Wil en nüſſen, die Ausſchliehlichkeik im politiſchen Leben o hen den
Jugendorganiſationen zu überwinden. Und ich meine, es wäre nicht
unangebracht. wenn die Leitungen der Jugendorganiſationen ſich ein
mal ernſthaft die Frage vorlegen würden, ob ſich nicht eine gewiſſe
Kooperation der verſchiedenen Parteiorganiſativnen zu gemeinſchaft
licher Betätigung ermöglichen ehe Die Arbeit in den JugendS reisnrhun: organiſationent darf ja nicht etwa Seelenfang ſein. Das will be unswerben. Wir verlangen Aufhebung des Verbots. Das Syſtem iſt d e e e kurzer d genehmigt en r o es on e e e de et n et

olg je te Beratung des Geſet es be itere h eaber zu verbeſſern und den Arbeitnehmern iſt das Mitbeſtimmungs- Beritte en n 8 wo larrs e a er en n der Bewegung in der demokratiſchen Parten. Allein, ich möchte hoffen

n e der Attardteee Aenräamen Sie Erwerbe en e r Scene henen e et en neten en ig der aus hlM r Berbilligung der L tsmittel. de d in ſee vielleicht e Verf itloſenfürſorge muß in beſonders ſozialpolitiſcher Weiſe revidiert werden. Miniſter S de k um verteidigt den Geſehentwurf e er n er n rzi n e r den

de a r J u. re J be tnderer Par rzielen, daßJebe für den Betrefſenden mögliche Arbeit muß ber Verluſt der Unter Nach kurzer Ausſprache geht die Vorlage an den Gemeindeaus- re n ren einſeeee, e Bereontteleunen erbet ws
ſchuß Her Haushalte d einzelnen Orten gemeinſchaftliche Veranſtaltungen herbeigeführt wür-ſühung angenommen ſchuß Der Haushaltsplan wird angenommen. verſtändle J S den, wie etwa g inſame Di ionsabende uſw. Selbtr ndliche Sihung Mittwoch 12 Uhr Sanshaltsblan der Zentral de er reren k e en ngenoſſenſchaftskaſſen und der Staatseiſenbahnen). Schluß Uhr. ſern unr Gr t nmüßten nur Grundfragen diskutiert werden, und es wär

werden. Wir verlangen ferner Schutz gegen den Terrorismus Die
Zwangswirtſchaft muß ſoweit wie möglich aufgehoben werden, wenn

ſte auch bei einer Reihe notwendiger Waren noch weiter wird erhalten e e n e Lertenen e er n de hene See e e en en n Die Schule m deutſchen Vollsſtagt. e eerenvzialiſterung aus der Welt geſchafft wiſſen, ſoweit ſe nicht die e e des Gedankens ſo denken, daß die einzelnen ParteiorganſſaSerhe de See n ne e We der n S n Von Shulrat Dr. Seyfert, M. d. regelmäßigen Sarnu Diskuſſionsabende anſtalten an denen ſte
der Nnabhängigen, find ſich darüber einig, daß Die Schule iſt eine Veranſtaktung des Staates Das e n e en e er en e

die kapitaltſtifche Wirtſchaftsordunng zurzeit nicht entbehrt werden muß unter allen Unſtänden feſtgehalten werden. Die Bekenntnisſchule Anhänger ger einlagdenden Dann on das Refergt e
kann. i ne Angelegenheit der Arghe, die bekenntnisloſe Schule nicht der mehreren Kerkretern der anderen Parteien das o

J eine Sache einer Parten Reich, Länder und Gemeinden haben die hat häre. Selb ändli dür 5z e habe zuhalten wäre. Selbſtverſtändlich bedürfte es großen TaWenn ſie auch einer Anderung bedarf ſo mnß ſie doch immerhin An Sule einzurihlen und zu verwalten niemand anders Die Lehrer ſolche Einrichtung durchzuführen Jch glaube aber wir
ſpruch auf gerechte Würdigung behalten Durch unſeren Zuſammen Haben die Rechte und Pflichten der Staatsbeamten Das geſamte geführt, würde ſich hierben ein doppeltes Reſultat ergtelen a
bruch müſſen wir ans beſonders vereinigen, zum Wiederanfban des Schulweſen wird on Staate und nur vom Staate beaufſichtigt. auch die Bildung und Aufklärung unſerer Jugend in undg
deutſchen Vaterlandes zu deutſcher Kultur und Arbeit Wir haben das Privatſchulweſen. Selbſt das Innere der Schule ſoll der Stgats“ u garantieren, dann aber den Parteigegenſatz nicht n

danke hen et hürgerliche Geſinnung iſt in allen Schule Jugend e eein S gedanke be herrſchen aatsbürgerliche Geſtunung iſt in allen Schulen Bruſt der Jugend zu pflänzen, ſondern vor abem dort den Gingeſeben daß n ten wie ne eſtans d m m zu erſtreben Und Slaatebürgerkunde iſt Lehrfach in allen Schulen zu vertiefen, e n de ne zu gen be
haben e Gr ren t chen. Zettrun and. So lal Kampf der Anſichten nie mit anderen als ee Grün ne nſerer Vergangenhett n ſchämen. demokratie n Staatsgebanken dadurch beeſchwächt, daß es dem geführt werden Hürie r e
Wir müſſen anerkennen was Deutſchland Großes und Gutes geleiſtet s S t ren e e e ne u den

n i usbau der Schule einräumt. ach dieſem ſoll es ſich nämlich m J ebat Des müſſen t i Ehren halten Gebhaſtes Bravs) Das gilt weſentlichen entſcheiden h neben der für alle Schichten a Bekennt Provinz und Umgegend
auch für die Männer die gefehlt haben mögen, die aber ſtets ihre ſchule auch beſondere Bekenntnisſchulen oder e e r d
Pflicht für das Vaterland getan haben. (Wiederholter Beifall auch eligionsloſe Schulen eingerichtet werden ſollen. Die Mitwirkung Halle Okt. Die ne ernerer e
Unſere Regierung wird Würde und Kraſt bewahren ohne die Re der Eltern in Schulſahen t gewiß wünſchenswert; wenn ſie aber Lieder eine Dauerſitzung; nach 4 ſtündiger Dauer ver ießen dieen g hte 8 t r e S n 9m dahin führte die einheitliche Schule zu zerſcht ſo iſt ſie von Nach Treſſevertreter den Saal, ohne daß die Sthung zu Ende war. Vomanderer Nativnen zu ſchmälern. Bleiben wir uns unſerer Pflicht e e lagen o iſt ſie von Nach u lſtt g. m e

S J Pe r Entſchein 5 ticht der freie Sbßialiſterungsausſchuß wi Hie S 9 ung t zteilt für die Schule. Bei der Entſcheidung wird ja nicht der freie Soßialiſterungsausſchuß wird die Err tung einer tgegenüber Volk und Staat und gegenüber der Welt bewußt, ſo wer Entſchluß der breiten Maſſe entſcheiden ſondern der mehr ober weniger Den Milch e empfohlen. Gs ſoll hurch dieſe Milch
den wir uns auch durchringen. Das iſt die feſteguverſicht unſererParte ſtarke Einfluß der Religionsgemeinſchaften und der politiſchen Parteien e e n e unſerer Stadt
Das verpflichtet uns deutſche Demokraten, die Regierungsverantworte Damit iſt die Schule um Kampfpreis nd zum Kampſplaße der religi- Die en in r e

r. S D Berſamm n Antrage ulichkeit mit zu übernehmen. (Lebhafter Beifall. wartet werden zum Heile iſt es ihr ſicher nicht agiſtrat Unterlagen zu dem Projekt zu beſchaffen. Dasſelbe

3 e hteteeeh r n. e gi der Mül! h die i dtiſche Regie über-Abg. Scheidemann (Soz.) Die Deuokratie iſt r die ſtaatliche (wellliche) Gemeinſchaftsſchute gilt n erden S her re die ſoll e e
53 der ſachlichen Beurteilung des uns aufgegwungenen Gewaltfriedens eingetreten, in der der Religivnsunkerricht als ordentliches Lehrfach e d d e ne n uf Dinge e a u
et ine Differenz wiſchen Bauer und mir, und ebenſo nicht den Kindern der verſchiedenen Bekenntniſſe von Lehrern di n r ggird in der aſſung angendmnent, den Magiſtrat n erſuchen

wiſchen den Parteien dieſes Hauſes Ich freue mich, daß die dethokra- Sewiſ in Erwägung zu treten. ob und welche Orte ingemeindet werden
tiſche Partei den Weg zur poſitiven Arbeit zurücgefunden hat, auch ken n nuterricht e en Teſ der ntrag Deutſchnativnalenweil die Regierung vor allem ſtark ſein in keilen wer ſeine Kinder nicht in den Religionsunterricht ſchicken will en e egegen rechts Die Propaganda der ſogenannten Nattonalen für das ſoll nicht dazu gezwungen werden. So werden ja wohl in den meiſten n untergegen werden „Jerzu erklärt der
Geſerige iſt gefährlich, vor allem, weil ſie Mißtrauen ſäen. Das Volk deutſchen Gemeinden die Schulen in t enden Wirtſchaftsverhältniſſen an ein

älter nicht gedacht werden könne man
lung derm en daß die nene Demokratte neue Wege bffnet zu neuen Be

getrebungen. Der Feind e rechte Jch wollke, ich könnte ſagen er Htet werden n erung geanlagen bleiben. Einteht nur rechts enn ſich die Arbeiter erſt vereinigen wollen, ſobald die Bekenntnisloſen. daß das Veamtenſteuerpribileg abg
zugeſt Das Angebot verſchiedener Gro

rung von amerikaniſchem Holz wurde wegen der ho
lehnt. Das hieſige Kriegsgefangenenheimkehrheim
Verpflegung der Gefangenen uſw. entſtandenen Koſten einen

liche und von 50 m n e e des Stabgehen können. Darunker wird unſere Induſtrie nicht leiden Die geſellſchaftliche S Eltern ſoll burg Nach einer Verfügung des SlaSoldaten in Kurland müſſen e ich neten ſein. Ffentliche ums ſollen für da Winkerhalbjahr 1919/20 alle Befr
Die Bolksgenvſſen die Siegermacht von uns krennt, bleiben doch die Meine Pereitgeſtellt werden. Die Standesſchulen ſind endgültig ber bildung ſchulunterricht wie ſie r
unſeren avo Wir tigt e ſollen auch richt als Privalſchulen wieder auftguchen; denn ahrt worden ſind. werfallen. Zwe Erſparnis an He

verzichten auf gewaltſame Wiedereroberung. Privatſchulen, die lediglich der Sonderung der Schüler nach de t ind die Unterricht ſtunden möglichſt bald nach h des vo
Aber dann muß ein anderes Mittel einſehen die Reviſion dieſes Frie ſchulunterrichts ſeſtsuſeten. Auf die Arbeitszeit der Schüler kann da
dens. Beifall. bei erſt in zweiter Linie Rückſicht genommen werdenAbg. Graf P en w Seht Du. Die zur Regierung vereinigten WParteien ſtnd wunderkiche Beltgenoſfen. Wenn die Wahlen einmal
eine re geſtunte Mehrheit n édie Wiederkehr einer Monarchie nicht n
Aber eine ſolche Monarchie müßte vieles aus dem jeßt eſtehenden
übernehmen. ie Zwangswirtſchaft kann nicht mehr lange aufrecht

halten werden. Das Recht der Betriebsräte, bei Einſte lungen undSeſengen e Bee bedeutet eine
nerkrägliche Beſchränknng der Rechte des Unternehmers.
ein Wunder kann üns retten wenn das deutſche Volk aus I Schulweſen, die Fach und Fortbildungsſchule, beherrſchen. Jedoch

aft ſich ſammelt und h aus ſetnem Elend Beifall ren wird auch die höhere Schule ihn in ſich aufnehmen müſſen. Wie das
r W J Str. Die e e iſt eine Arbeits geſchehen önnte, haben die Fachleute zu durchdenten. Selbſt die Hoch
keine Geſinnungsgemeinſchaft. er uns eint das Beſtreben, unſer ſchule wird den Berufsgedanken ſich erſchließen müſſen; neben die Aus
Volk und Vaterland zu retten Die Soldaten im Baltikum müſſen bildung der FJorſcher wird ſie ſtärker noch als bisher die praktiſche
gehorchen, denn eine a und wiſſenſchaftliche Vorbildung für die höheren Berufe ſtellen müſſen.

nene Blockade können wir nicht ertragen. Damit hängt zuſammmen, daß durch das geſamte Schulweſen der
außen müffen wir eine Kulturpolttitk treiben die auf moraliſche Arbeitsgedanke beherrſchend wirken ſoll, als Grundſatz wie als Lehr

Ervberungen ausgeht. Unſer Natkonalgefühl muß Kereitigt werden fach. Eine Willensſchuſe ſoll die neue Schule in erſter Linie ſein.
von den Schlacken, die ihm noch anhaften Von dem Parlament muß Perſönliche und berufliche Tüchtigkeit iſt neben der ſilllichen Bildung
eine e ſtethiche Jdee ausgehen zuruck zur Einfachheit. Beifall im In ſtaaksbürgerlichen Geſinnung das Ziel der Schulerztehung. Es

Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf morgen 1 Uhr;

ch u le dem Grund
ie mvnarchiſtiſche Gefahr da iſt, wird es zu ſpat ſein (Ahal rechts), da

mit die Wahlen eine ſwgtakiſtiſche Mehrheit bringen Vorläufig
hinderten die unabhängigen Führer jede Einigung

Zurufe bei den U S. Dos Mitbe timmungsrecht und das
uſpruchsrecht der Arbeiter ſind Forderungen, von denen wir nicht Begabung

hen Koſten
vünſcht die durch

Zuſchuß

Wittenberg Okt. Umfangreiche Unterſchlagunegen es ſoll ſich um Rieſenobjekte handeln ſind vor ein
Sagen jn den Reinsdorfer Sprengſtoffwerken aufgedeckt worden
höhere Beamte des Werks ſind in die Affäre verwickelt. Wagenlad

ringen würden, ſo wäre

n

29

Mſoll kein verweichlichtes, ſondern ein in ſtrengem Pflichtbewußtſein i ieſigen Krankenhauſe.und ernſter Arbeit heranwachſendes Geſchlecht herauſgezogen werden hieſige 5 en en Knden umfavorher e de Arnſtadt (Schutz der Jugend). Die alles umſaſſende Jdee, unter der die Schule ſtehen ſoll iſt b e n Okt. a n n n m imfaſ
Schluß 62 Uhr. unſer deutſches Volks um. Die Jugend ſoll deutſches Weſen auliche Veränderungen ſtatt behufs Einrich 9

in ihr Denken und ihren Willen aufnehmen. Das nativnake Selbſt
I bewußtſein ſoll vhne Chauvinismus wieder erſtarken, die Wflihten Stroh ausgefallkenPreußiſche Landesverſammlung. gegen das eigene Volk ſollen lebendig werden und bleiben. Das Rech San m ſt ſehr et 6 und im al

angung
gegen das eigene Volk ſollen lebendig werden und bleiben. Das Recht Ruvolſtadt, 7. Ott

Berlin 7. Okt. e Volkes de a r de e rn Welt de einer Miniſterialverordnung in en Volksſchul
Vizeprä öffnet die Sitzung um 12201 herren eng See en wegen sunnterricht als bikoriſchethiſam. Nun e u die de n W die Lerlyren gegangene Weltgeltung wieder verſchaffen. Nicht mit S ch zwei Stunden e erteilen. Der konſeſſt

rer t Anfrage d d hen re e danken der militäriſchen Wiedervergeltung dieſe müſſen wir auf richt kommt in Wegfall.
en un n h e tgere t e de daß vie nterte bers geben denn wir Und ohnmächtig ſondern mit dem Gedanken des NMeiningen, Okt. Der Geſamtſtagtsrat hat ſich
e e den vent c dte r Ausſuhrb ſin n nicht an Rede und in Geiſte der Völkerverſöhnung, Siegt dieſer Gedanke ahmen zur Bekämpfung der ſchweren Ruhrert
n e en er ar a t der Eutent in der deutſchen Schule, wird er zum inneren Bande des ganzen Schul Schnett, wo bereits 30 Herſonen der Seuche zu

re z Verhandlungen mit der Enkente, um den weſens, dann darf man ſich ine r r ben d de ſind, beſchäftigt. Es wurden erneut Mittel zur Be
i äußere Vereinheitlichung noch nicht erwirkt worden iſt, dann iſt doch Krankheit die durch Feldgraue eingeſchleppt ſein d zur Den en e en der Weg zu ihr frei gelegt durch die Einheitlichkeit des Geiſtes fügung geſtellt. Sderung e mit n a den Tertraven e rer e j Nuhla, A. k. In der Streit ſache haben unter dem erſt Se e ver n d des Staatsrats Hörſchelmann Verhandlungen zwiſchen Arbeitnehmern l



S

e

ger Serkererr de nen Dinberneh menHhrter 23beiter a en ne re WeDer ſeit 28. September währende Streik der geſamten Ar
chaft iſt damit zu Ende
Bernburg t Der Kreis Bernburg hat auf einige an der

Straße nach Peißen belegene Kohlen felder vom Staatsfiskus
das Mutungsrecht erworben, das ſchon früher einmal die deutſchen
Solvaywerke beſeſſen, dann aber dem Staate wieder zurückgegeben
haben, nach Eintritt der Steuerpflicht. Es heißt, daß die Kohle dort
nur etwa 3-4 Meter tief liegt und deshalb bequem im Tagebau ge
Wrdert werden könnte. Der Kreisausſchuß hat in ſeiner lehten Sitzung
r ſofort anzuſtellende Bohrverſuche die ubtigen Mittel bewilligt.

Große Hoffnungen werden an das nene Unternehmen zunächſt nicht
geknüpft, da zunächſt einmal die Mächtigkeit der Kohlenlagerung undbie Qualität der Kohle eſtgeſtellt werden müſſen.

Meiningen, 7. Okt. Ver Gemeinderat Kimmte einem Antrag
zu wonach den Vertretern der Preſſe eine Teiklnahme an einer
nicht öffentlichen Beratung aus Gründen ſachlicher Orien
tierung und perſönlicher Jnformation zugeſtanden wird

Jena, 7. Okt. Gewarnt wird vor einem Heirats-
ſchwindler, der bereits in verſchiedenen Städten aufgetreten iſt.
Jn Jena iſt es ihm gelungen, eine heirats luſtige Witwe zur Heraus-
gabe von 7000 l zu Kberreden, indem er dieſer vorſpiegelte für die
Kinder derſelben 16 000 Kauf eine Bank in Frankfurt a. M. über
wieſen zu haben und ihre eigenen Barmittel vor dem drohenden
Sta
S

he

ankerott dort ſicherſtellen zu wollen. Ein vorgeſegter dies
e icher Poſteinlieferungsſchein iſt als von 16. auf 16 000 ge

fälſcht feſtgeſtellt. Jn einem anderen Falle hat der Unbekannte Aus
weispapiere auf den Namen des Kauſmanns Johann Küſtner ge
ohlen und gibt ſich vielleicht als dieſer aus

Kein Generalſtreik in Halle
Halle, 8. Okt. Heute Dien
Junktionäre der N. S. P, des Gewerkſchaftskartells und der Be

vertrauensmänner der Bekriebe, die ſich mit der General
befaßte. Der geplante Gener
zen Vorſitzenden des hieſigen Arbeiterrates herbetführen.

intſter hat der KommiſſiS

alsdan 3
9

Okt. Die am Oktober wegen des Dazwiſchentretens
eiterrates Halle abgebrochenen Verhandlungen wurden

alle wieder aufgenommen. Es wurde bveſchloſſen,
um ringendes Arbeiten zu ermöglichen, daß die weiterenArbeiten e aus Vertretern der Arbeitgeber einerſeits und Beleg
ſchaftsmi rn und Drganiſationsvertretern andererſeits aus den
einzelnen Revieren gewählken engeren Kommiſſion zu übertragen
ſind. Dieſe Kommiſſion hat die Verhandlungen am Dienstag fort
ſetzt And wird den d An ue rn nach Fertigſtellung der ſog.
lenarverſammlung zur Annahme vorlegen

bes Betirks
am

Hanclel und Verkehr.
S Kriegsanleihe uns Bilanz. Der e 261 des HEB beſtinemt

daß Wertpapiere die nen Börſen oder Marktpreis haben, höchſtens
zu dem Berſen- oder Markkpreis desfenigen Zeithunktes in die Bilan
eingeſetzt werden dürfen für den dieſe aufgeſtellt t. Dieſe Vorſchri
wird Unternehmungen mit großem Kriegsanleihebeſtz bei der Auf

Zgeſellſchaften ja

W d enie angezogene Vorſchrift zu ſogt ſein, daß ſie ſehnlichſt
Niemand wird ver

e der Bigngsr aſſen, Genoſſe
guch Banken und ſonſtige
Börſenkurs der Kriegsanleihe du
erheblichen Abſchreibungen gensöti
Eingreifen herbeiwün

261 G. für Kriegsankeihebeſi
olle, alſo daß etwa die K
usgabelurs in die Bilanz ein
ermeidung von Verluſtabſchlüſſen,

vrdnung die Möglit
durch allmähliche

aften dürften

ein ſtaatliches
t angen, daß der

er gänzlich ausgeſchaltet werden
Nennwert oder doch zum

t werden dürfe
wenn durch eine ſtaatli

chkeit geſchaffen wird, die Kriegsanlelhebeſtände
r zu Jahr auf den Börſen
nung wäre, was die formal

Geſeßes vom 17. April 1919
führen. Die Erweiterung des
e, würde allerdings eine gew

Eindruck erwecken könnte, als dur
wahrheit. Dieſes Bedenken wird ſich
hier lediglich einer außerordentlichen

ort geredet werden, die wirtſchaftlich
melle Erleichterungen zu ge

bereich über das durch die beſondere
nen. Ohne Frage hat der
zu zeichnen, die betreffenden Unterne

ekommen ſind, eine gew
rmalen Hemmniſſe zu

ſchen müſſen.

riegsanleihe zum

bſchreibungen von
kurs zu bringen. Eine derartige Nota

Seite anlangt, auf Grund des
Bl. S. 39 unſchwer h

261 HGB. die ſie vorzunehme
Gefahr in ſich bergen, da ſie den
breche ſie das Prinzip der Bila

doch überwinden laſen; ſoll do
otmaßnahtme das

Unternehmungen ſor
hren Wirkun

Kriegsanleihe
bereitwillig na
wenigſtens alle
von Kriegsanleihe das
guch praktiſch
chreiten erforderlich
eſitz von Kriegsanl

bunden ſind, können ver
guf den Markt kommen,
Eine Exſchütterung d
infolge von Unterbikanzen der
guch dem Staat nicht gleich gül

Uſchaften u. g. müßten für

ſen Aufforderung,

iſſe moraliſche Verp
eſeitigen, die den Beſitzern

Tragen des Kursvberluſtes erſchweren; aber
e Erwägungen müßten an maßgebender Stelle ein Ein

erſcheinen laſſen. Die Nachteile, die mit dem
ihe gegenwärtig für viele Unternehmungen ver

äſſen, daß größere Beträge von Kriegsanleihe
gls in Anbekracht der Situation erwünſ

es Vertrauens der Sparer oder der V
Jnſtitute, denen ſie vertraut haben, ſollte
tig bleiben. Verluſtabſchlüſſe von Aktien

den Staat ſteuerliche
Schon das eigene Jntereſſe des S

gehen Zur Grleichterung der Einſtellung d
ang von 1919.

inbußen im Ge
taates gebietet alſo ein

er Kriegsanleihe in die

Vermiſchtes.
S Jlug nach dem Nordkap.

Ehriſtianſen aus Wyk auf
norwegiſchen Fiſchereig

Der deutſche Flieger Friedrich
Föhr, der letzthin im Auftrage einer

geſellſchaft ein für die Hochſeefiſcheret beſtimmtes
Flugseung von Travemünde nach Bergen führte ſlog von Bergen mit
Zwei Begleitern durch ganz Norwegen bis zum Nordkad und zurück.
Etwa 2400 Kilometer wurden mit Aufenthalt in nur dre
gelegt. Zu dieſem Weg an der Küſte Norwegens entt
Dampfer drei Wochen.

298 Kilometerſtundenrekord
Flieger SadiLecointe hat einem Telegramm aus P

Schnelligkeitsweltrekord aufgeſtellt.
pferdigen Motor 298 Kilometer in der

Familie Kubig. Eine Berliner K
Gemeindevertretung Pankow herrſ

ührer der Unabhän
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Das Schülerorchefter des Oomgymnaſiums
g. Meng ezu Merſeburg.

Von Werner Roenneke,
Muſtkaſſtſtent an den Vereinigten ſtädtiſchen Theatern in Leipzig

Meine Abſicht, im Jahre 1914 zum 10 jährigen Gedenttag der
Schülerorcheſtergründung die heutigen Erinnerungszellen zu veröffent
lichen, wurde durch den Ausbruch des Krieges unichte gemacht. Die
Wirkungen desſelben ſind auch am Gymnaſtalſchulorcheſter nicht ſpur
los vorübergezogen, denn dieſes iſt inzwiſchen völlig zur Ruhe ge
angen. Meine Zeilen ſollen aber nicht nur die Erinnerung an die

Vergangenheit wachrufen, ſondern vor allem auch wenn irgend
möglich die Wiederbelehung des Orcheſters veranlaſſen Jch muß
im voraus bemerken, daß mein Artikel einer hiſtoriſchen Kritik weder
ſtandhalten ſoll noch kann, denn zu einer Geſchichte des Schüler
orcheſters von 1904 1919“ fehlen mir ſowohl die dazu erforderlichen
Unterlagen als auch die Beziehungen zu den letzten Mitgliedern des
Orcheſters, die zu einem nicht geringen Teil dem Weltkrieg zum Opfer
gefallen ſind. Ehre ihrem Andenken

Der eigentliche Urheber der Schulorcheſtergründung war der Sohn
eines Arztes aus Hohenmölſen, Reinhard Bornemann, der in
Merſeburg das Gymnaſium beſuchte (gefallen im Herbſt 1914 in Flan
dern). Er war eine künſtleriſche Natur durch und durch; nicht nur
auf dem Gebiet der Muſik Violine leiſtete er Hervorragendes, ſon
dern auch in der Malerei. Als Unterſekundaner beſuchte er mich
ſeinen Klaſſengenoſſen, eines Tages und zeigte mir die Abbildung des
Schülerorcheſters des Detmolder Gymnaſiums, die in einer Familien
zeitſchrift erſchienen war. Dieſes Bild regte ihn und nun auch mich
zur Nachahmung an: am 17. Auguſt 1904 vor nunmehr 15 Jahren

wurde das Schülerorcheſter des Domgymnaſtums gegründet. Um
die Gründung machte ſich noch beſonders verdient der jeht in Merſe
burg wohnende Dr. Oskar Sonntag, und an der weiteren Förde-
ung des Orcheſters nahm mein damaliger Mitſchüſer Gerhard
Wodtke im Krieg als Oberarzt zuletzt in Aleppo in Syrien tätig)
tatkräftig Anteil. Welche Schwierigkeiten zu überwinden waren, aus
einem Nichts das zu ſchaffen, was es dann nach und nach wirklich geworden iſt nämlich ein Orcheſter, das kann nur der ermeſſen, eger
die Entwickelung von der Gründung an mit durchlebt hat. Eine Unter
ſtützung von ſeiten der Schulleitung wurde dem neuen Unternehmen
Zunächſt nur inſofern zuteil, als wir die Erlaubnis erhielten einmal
wöchentlich im Singſagl der Anſtalt muſizieren zu dürfen (unter Mit
benusung des Flügels). Damit war ſchon viel gewonnen wenn auch
ſonſt der Lehrkörper des Gymnaſiums verhältnismäßig wenig Teil
nahme an der Sache zeigte. Dieſe Tatſache verwundert um ſo wemger,
wenn ich bedenke daß einer meiner Lehrer die Muſik als Sport er
klärte, eine glücklicherweiſe ſehr vereinzelt daſtehende Anſicht, die nur
jedes Fehlen des Verſtändniſſes für Weſen der Muſik und Bedeutung
muſikaliſcher Erziehung für das allgemeine Bildungsweſen bekundet.
Jm Gegenſatz hierzu gedenke ich in dankbarer Verehrung des Gym
aſtalgeſanglehrers und Domorganiſten Karl Schumann (geſtorben
1910) der durch ſein gelegentliches Erſcheinen bet den Ubungsſtunden
des Orcheſters den Eifer der Mitglieder anſpornte und uns ſogar durch
perſönſiches Mitſpielen auf dem Tello ab und zu unterſtützte. Später
wurde regelrecht ein Protektorat über das Schülerorcheſter einem Mit
glied des Lehrkörpers übertragen, damit in den Lehrerkonferenzen die

ntereſſen des Orcheſters vertreten werden konnten. Jm übrigen
wannte ſich günſtiger Weiſe ohne jede Bevormundung „von vben herab
das Orcheſter kräftig entwickeln, deſſen fünfköpfiger Vorſtond halb

Muſikaliſch unterſtand das Orcheſter in den erſten 8 Jahren (1904 bis
1907) meiner Leitung, und ich gedenke heute noch gern dieſer Zeit, die
mir zwar eine Fülle unendlicher Mühen, aber auch reinſter Befrie
digung und ſchöner Erfolge gebracht hat. Es war gewiß keine leichte
Aufgabe, bei den mannigfachſten Sonderintereſſen der Einzelnen die
Schulkameraden ſo für die neue Sache zu begeiſtern, daß ſie regel
mäßig und pünktlich zu den Proben erſchienen. Da irgend ein ge
waltſamer Druck auf die Mitglieder einer ſolch freien Kunſtvereinigung
nicht ausgeübt werden konnte, kam man durch gutes Zureden am
weiteſten. Sehr anerkennenswert war es auch von einigen ehemaligen
Schülern des Gymnaſiums die bereits mit dem Einjährigengengnis
abgegangen waren, daß ſie in alter Anhänglichkeit an die Schule dem
Orcheſter beitraten. Jch muß hier beſonders Paul Buſch (jeht Steuer

r durch geheime Wahl aus den Mitgliedern heraus gewählt wurde.

der auf Grund ſeiner durch und durch
em Schülerorcheſter als ausgegeichneter
tühe war. Es war erfreulich und erſtaun

ch zugleich, wie nach und nach, angeregt durch das S
mancher wieder das veiſeite gelegte Jn
zur Mitwirkung meldete

hre des Beſtehens wurde nicht nur in der wöchent
ndenden Ubungsſtunde muſigilert, ſondern auch des

der Wohnung der Eltern
ſe wurde die Muſik in Schule und
für das Unternehmen intereſſiert.
hinſichtlich der Beſetzung zu oſen.

ge und Bratſche anlangt Hinreichend
finden, war ſchon nicht ſo einfach
uns vom Merſeburger Stadtorcheſter ſtellen

uns aber die Beſetzung der
die befriedigend vorhanden

ihen gelang es dann, Klarinetten und
Jn dieſem Zuſammenhange muß ich auf eine

bedauerliche Tatſache zu ſprechen kommen: ch
grenzte Pflege unſerer Hausmuſik.
muſiziert, aber fragt man jemand

dann heißt es in 89 von 100 Fällen
Ich ſpiele Geige“. Verhältnismäßig wenig

eine in Anbetracht die
te Erſcheinung.

Iöte, Klarinette, Trompete,

ſekretär in Torgaun) nennen,
muſikaliſchen Begabung d
Flötiſt eine willkommene S

ülerorcheſter,
ſtrument hervorholte und i

Jm erſten Ja
lich einmal ſtattfi
öfteren Sonnabends
Orcheſtermitglieder.
Haus gepflegt und weitere Kreiſe
Eine ſchwierige Aufgabe galt es
Streicher waren was Gei
vorhanden. Celliſten zu
baß freilich mußten wir

ie größte Schwierigkeit machte
Bläſer bis auf Flöten und Trompeten,
waren. Mit unendlichen Bemi
Hörner zu beſeßen.
ebenſo bekannte wie
meine die einſeitige und ver
Deutſchland wird gewiß viel
ſpielen Sie?“

Auf dieſe Wei

„Jch ſpiele Kla
indet man ſchon
es prachtvollen

Wo nun trifft man ein
Horn vder dergleichen

meines Erachtens folgender: Die breite
uſikinſtrumenten nur

ogar teilweiſe völlige Unkenntnis!
daß nur ein ganz geringes Verſtändnis für die

igenarten der Jnſtrumente vorhanden
iges Erleben und reſtloſes Genießen

ebiet der Jnſtrumentalmuſik undenkbar
daß im Gegenſaß zur heut

en Vergnügungett, Talmi-

nde Dilettanten,
Hausinſtrumentes ſehr betrub

Jemand, der J
bläſt Der Grund hierfür iſt
muſtkaliſche Maſſe hat von den einzelnen
mangelhafte Kenntnis,

ein Wunder,
Klangfarben und E

Ohne dieſes iſt aber ein voll
eines Kunſtwerkes aus dem G
Es unterliegt keinem Zweiſel,
ihren unzähligen vberſkächtich
»Genüſſen früher viel intenſiver und ernſter eine edl

Wie verhältnismäßig wenig wird
qugrtett oder vierhändig geſpielt!
gußerordentliche Freude

u Ehren des jüngſt in
burtstag ver

e Hausmuſik ge
heutzutage Streich

So empfand ich perſönlich eine
daß in der „Riemann- Feſtſchrift 1919 (ver-

Leipzig wenige Tage vor ſeinem 70. Ge
Muſikgelehrten der Jetztzeit, Hugo Rie

er Wuſikſchriftſteller und Kritiker Dr.
Beitrag durch ſeine Abhandlung „Die
sinſtrument“ geliefert hat und damit

der Hausmuſik noch andere

pflegt wurde.

ſtorbenen größten
mann) der bekannte Leipeig
Max Skeinitzer einen wertvo
Klarinette als künſtleriſches Hau
zeigt, daß es zur Pflege
nur Klavier und Geige gibt

eſterleiter ging mein Beſtreben nun von
den Jnſtrumentalkörper ſo bald wie mm

und füllenden Klavier
vor die Offentlichkeit trat das Schülero

gartenſalon gelegent
ar. Dieſem

16. September 1905 ein

Jnſtrumente als e ente er e oft mit e e z kämpfen haben wer
y von 3

Anfang an dar
öglich von dem

Und ich hatte vollen
rcheſter gum erſtenmal
lich einer Mitwirkung

öffentlichen Wirken
Konzert im Gymnaſtum und

der erſte „Kammermuſtkabend
dieſe Veranſtaltungen durfte nicht erhoben

uſikabend zum erſtenmal
onzertes freiwillige Spenden zur
ſtrumenten entgegengenommen wurden.

inigung eine weſentliche finanzielle Hilfe,
h eigene Monaksbeiträge der Mitglieder
den ſpäteren Jahren, als das Orcheſter ſo

I der Schule geworden war, erhtelt es eine
chule für Anſchaffung von Noten, Deckung

mußte aber dafür bei den
r alſo auf dieſe Weiſe finanzi

nswerter, daß es trotz
Die Blütezeit

ters zeigte ſich in
veranſtalteten Sym-

Konzertſtücken die
Haydn zu Gehör zu

ſeit einer langen
naſtalSchülerball

auf hinaus
frei zu machen.

am 21. Mai 1905 im Schloß
bei einem Wohlkätigkeitsba
folgte dann am
ebenda am 16. Dezember 1905
offigielles Eintrittsgeld für
werden, dagegen würde vei
ſtattet, daß am Schluß des K
ſchaffung von Noten und Jn
Dies bedeutete für die Vere
da die Unkoſten bisher dur
gedeckt werden mußken. Jn

dem HKammerm

offiztelle Beihilfe von der S
entſtandener Unkoſten uſw.),

Da das Orcheſte
ützt und geſichert war, ſo iſt es um ſo veklage
ieſer günſtigen Hilfe nach und nach eingegan

und der Höhepunkt der Lei
einett am 11. Januar 1907 in der „Reichskrone

oniekongert, in welchem es mir gelan
hmphonie Gedur mit dem Paukenſchlag

bringen. Jm Anſchluß an dieſes Konzert fand t
Reihe von Jahren zum erſtenmal wieder ein Gyimn

ſtungsfähigkeit des Orche
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nungen in e erlin iſt am Montag begonnen worden. Es ſind
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Die Folge iſt, daß plöhlich eine Menge möblierter Zimmer angeboten
und größere Wohnungen gegen kleinere zum Tauſch geboten werden.

Der deutſche Exkronprinz bei ſeinen Eltern Der vormalige
deutſche Krondrine i wie aus Amſterdam gemeldet wird, zu
mehrtägigem Beſuch ſeiner Eltern in Be leitung eines belandiſger
Regierungsvertreters von Wieringen nach Amerongen abgereiſt.
gegen anderslautenden Nachrichten verlautet aus guter Quelle, daß der
vormalige deutſche Kronpring höchſtwahrſcheinlich auch den kommenden
Winter auf Wieringen zubringen wird.

Unwetter in Spanien Aus adrid wird gemeldet: Ganz
Spaniten, beſonders die Provinzen Valencia und urcia, werden
von Sturm, Regen und Hagel heimgeſucht Der Eiſenbahndienſt iſt

vollſtändig unterbrochen. Nahezn die geſamte Provinz Valencia
teht unter Waſſer. Die Lage in der Stadt Cartagena iſt ſehr kritiſch.

Sie iſt vollſtändig von Waſſer umgeben. Es herrſcht angel an
Lebensmitteln.

Das Kalb in der Pauke. Zwei Herren aus Charlotenburg
waren in der Nähe von Landsberg a. W. gefahren, um dort zu
hamſtern. e Verbergen ihrer Ware e ſie eine große Pauke
mit ſich. Als dieſe gefüllt war, machten ſie ſich auf den Weg zum
Abendzuge, um von Döllensradung nach Berlin zu fahren. ie
Herren ſielen jedoch den Sicherheitsbeamten auf, ſie unterſuchten die
Pauke und fanden darin ein ganzes geſchlachtetes Kalb, das ſofort
mit Beſchlag belegt wurde.

Verſchiebungen deutſchen Kapitals nach dem Auslande Große
Kapitalverſchieber wurden vor a e Tagen von einem Kommiſſar
des Landespolizeigmts in Lörrach in Baden ermittelt. Der Kauf
mann Harry Bachmann in Braunwald in der Schweiz bot ſich durch
Anzeigen in Züricher Zeitungen zu Verſchiebungen von deutſchen Ver
mögensobjekten an. Es gelang wenn auch nicht Bachmann ſelbſt, ſo
doch ſeinen Abgeſandten, den Kaufmann Max Schneher aus Zurz
im Kanton St. Gallen feſtzunehmen. Bei rer Vernehmung ſpra
er von einem beſtimmten Syſtem, das er beim Durchſchmuggeln der
Werttitel beobachtet habe. Sein Koffer wies Geheimfächer auf. Als
Vorwand für ſeinen Aufenhalt in Lörrach und Deutſchland überhaupt
gab er den Beſuch der Leipziger Be an. Die Perſönlichkeit Bach
manns ſteht noch nicht genau feſt, do e er ein früherer Baſeler
Polizeiſergeant Bachmann zu ſein, der ſchon vor dem Kriege wegen
umfangreicher Saecharinſchiebungen die ſüddeutſchen und elſäſſiſchen
Staatsanwaltſchaften beſchäftigte Auf alle Fälle hat man es mit einer
ſehr gefährlichen Perſönlichkeit zu tun, die neuerdings aus ſüd
amerikaniſchen Kreiſen auch der Verdacht der Spionage für engliſche
Heeresintereſſen geäußert worden iſt.

Generalmajor z. D. Hofſtnann tödlich vernnglückt. Der 61
Jahre alte Generalmajor z. D. Louis Hoffmann wurde in ſeiner
Wohnung in der Heinrichſtraße 17 zu Potsdam erſchoſſen auf
gefunden Der General lebte mit ſeiner 75 Jahre alten Schweſter
zuſammen und pflegte des nachts einen entſicherten Revolver auf ſeinen

zu legen. Geſtern morgen gegen 8 Uhr hörte plößlich ſeine
im Nebengimmer ſchlafende Schweſter aus dem Schlafzimmer des Ge
nerals einen Schuß fallen und fand dann ihren Bruder tot im Bette
liegend vor. Ein Schuß war ihm durch die Stirn in Höhe der Naſen
wurzel in den Kopf gebrungen. Beibe Hände umklammerten einen
9-Millimeter-Armee-Revolver. Durch die eingeleitete polizeiliche Unter
ſuchung konnte feſtgeſtellt werden, daß der Major wahrſcheinlich ver
itcht hatte den Revolver zu ſichern, wobei ſich die Waffe ent laden
gben muß. Generalmajor Hoffmann war im Felde Kommandenr

einer Diviſivn geweſen.
Der erſte n in Hamburg eingetroffen. Nachdem

bereits vor einiger Jeit ein Dampfer mit amerikaniſchem Schmiersl,
alſo mit Ferkighrodukten, in Hamburg eingetroffen iſt, iſt nunmehr
der Tankdamper „Wieldrecht“ mit 3500 Tonnen amerikaniſchen Roh
öles in Hamburg eingelaufen. Es iſt dies der erſte Dampfer ſeit
n n e der für die Herſtellung von Maſchinen und Zylinder

e e e Sſtatt. der einen äußerſt harmoniſchen Verlauf nahm Am 26. Mai
1907 wirkte das Schülerorcheſter wieder bei dem Wohltätigkeitsbazar
des VBaterländiſchen Frauenvereins erfolgreich mit Am 17. Auguſt
1907 übertrug ich nach er v Tätigkeit die Leitung des Orcheſters
meinem See Reinhard Bornemann, dem dann bald als
Dirigent Gerhard Wodtke ſolgte. Unter deſſen Leitung ſpielte das
Orcheſter beim Winterfeſt des Gymnaſiums am 20. Dezember 1907
im Divoli“ und bei einer Schulfeter größeren Stils am September
1908 im „Bürgergarten J Herbſt 1908 übernahm dann die Or
e alter Krameh er (welcher dem Weltkrieg auch zum
Opfer gefallen iſth der am 18. Dezember 1908 im „Tivoli“ beim
„Winterfeſt“ des Gymnaſtums konzertierte Jhm folgte dann als
Leiter Walter Sache (zurzeit in der Ausbildung zum Opernſänger
begriffen), welcher aber vald den Stab an Paul Röſemann m
Felde gefallen) abgab, um ſich tatkräftig als Primgeiger zu betätigen
W. Sachſe iſt übrigens das Mitglied des Orcheſters, welches demſelben
am längſten angehört hat. Das Schülerorcheſter ſpielte noch 1912 in
einen Bazar und 1913 bei einem Wohltätigkeitsfeſt mit ann ginges nach und nach durch Mitgliedermangel in ſeiner Leiſtungsfähigkei
zurück. bis ihm der Ausbruch des Krieges 1914 die letzte Lebensmög
lichkeit nahm. Heute, nach 15 Jahren, wäre es an der Zeit, die Wieder
belebung dieſer ſchönen Kunſtvereinigun herbeizuführen. Es ſteht
außer Frage, daß eine derartige Einri tung ein daſeinsberechtigter
Kunſt und zugleich Erziehungsſaktor für eine Anſtalt im Range des
Merſeburger An an a bildet, ganz abgeſehen davon, daß
z. B. durch Mitwirkung bei Veranſtaktung von Schülfeſten Und Feiern

in ſolcher Muſikkörper auch prakkiſche Zwecke erfüllen kann Daß
die Einrichtung der Schülerorcheſter keine neue iſt. beweiſt das Be
ſtehen des bereits im Anfang dieſes Artikels erwähnten Detmolder
Gymnaſtalorcheſters, ſowie eine ongertveranſtaltung in Köln am10. Mai 1914 mit evorragender Kräften zwecks Gründung eines
Schülerorcheſters am Köln- Deußtzer Realghmnaſium. Es wird heutzu
tage viel, vielleicht allsuptel von Schulreforinen auf ſozialiſtiſcher Grund
lage geſprochen, und mit Recht ſoll der Muſik als Unterrichtsfach ein
breiterer Raum als bisher gewahrt werden. Wenn dieſes Vorhaben
doch endlich zur Tat würde Da leſe man einmal den ſehr beachtens
werten und vor einiger Zeit in den Leipziger Reueſten Nachrichten
erſchienenen Artikel von Br. Adolf Aber über. Die Muſik im Lehr
plan der Schule teſe Abhandlung verdient der breiten Hffentlich
Seit bekannt gegeben zu werden; er enthält leider nur zu bittere
Wahrheiten. Begrüßenswert iſt das Vorgehen des ſit hen Kultus
miniſteriums das jüngſt angeordnet hat, daß auch die Ne enfächer, wie
Zeichnen, Muſik. Turnen, zur er a Mut Schülers gnge zogen
werden ſoll. Man vedenke immer, daß ſik eine Volks kunſt im
weiteſten, aber auch im edelſten Sinne iſt

Es darf freilich nicht verkannt werden, daß derartige e
ich denke nur an die genügende Zah itgliedern und an den
Umfang der Beſehung, „wo aber ein Wille iſt, da iſt auch ein Wege

d einige Worte über den Leiter eines ſolchen Orcheſters. Ohne
Frage iſt ein begabter und fahiger älterer Schüler ſtets einem Lehrer
der Anſtalt vorzugiehen, allein ſchon aus dem Grunde, weil ein Schüler
in enger kameradſchaftlicher Fühlung ſeiner Mitſchüler ſteht; ein ſahiger
und in feinem Fach tüchtiger Schüler wird ſich ſtets das Vertrauen
und die Achtung der ihm unterſtellten Muſitſchar erwerben. Da es
nun am Merſeburger Gymnaſtum altem Herkommen gemäß ein Prä
fektenamt gibt, zu dem immer nur ein muſikaliſch tüchtiger Kopf ge
wählt zu werden pflegt, ſo wäre die Verbindung dieſes Amtes mit dem
des Orcheſterleiters das Gegebene. Freilich wird er mit ſeinen Kun
jüngern nur etwas erreichen, wenn er unermüdlich ſtrebt und ſch
denn „vhne Fleiß kein Preis““ Da an verſchiedenen Hochſchulen auch
bereits Orcheſterbereinigungen beſtehen, ſo wird es man her nach Ab
ars von der Schule mit Freuden begrüßen, ſeine muſikaliſche ätig
eit fortſetzen und ausüben zu können Verartige Stunden bieten

geiſtige Erholung und künſtloriſche Befriedigung zugleich Außerſt
notwendig iſt die Förderung und Unterſtüßzung der Schülerorcheſter
durch die n und durch die Schule überhaupt, nicht nur in
künſtleriſcher ſondern auch in finanzieller Hinſicht. Ubrigens hält eine
e e die Schüler zweifellos von vielen unnützen

ingen ab.

Mögen dieſe Zeilen beitragen, daß die ſchöne Einrichtung
eines Schülerorcheſters am S Gymnaſium ſvieder zu neuem

eben erblühe! Kein Geringerer als Beethoven prägte die rte:
„Muſik iſt höhere Offenbarung als alle Weisheit und Philoſophie



Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

e

Für die vielen Geſchenke
und Ehrungen zu unſerer
Vermählun
Dan

ſagen wir
S allen mſeren erzlichften

Merſeburg den 8. 10. 11.

Franz Dorias, Jiſchermſtr.,
und Jrau Martha
geb. Ackermann.

B.

e e e e3 Statt Karten
Für die uns anlässlich e

unserer Vermählung,
erwiesenen Aufmerksam-
Keiten sagen wir hierdurch
unseren besten Dank

Merseburg, den 7. 10. 189.
e
e

S H. Wolf und Frau
Ss Martha geb. Rudolph.

e e
e

Für die uns anläßlich
unſerer

VPermählung
von Jreunden u. Bekannten
zuteil gewordenen Aufmerk

z amkeiten ſprechen wir hier
durch unſeren ganz ver
bindlichſten Dank aus.

fred andere u. tm
e Poaula geb. Beyer. S

Hanf.
Für die vielen Beweiſ
h herzlicher Teilnahme beim
J Heimgange unſerer lieben
Gertrud ſagen wir allen
Treunden, Verwandten und
J Bekannten hierdurch unſern
J herzlichſten Dank.

Merſeburg, 7. Okt. 1919.
Pale H. Sommerwelß,

e z
reichen Be

weiſe innigſter Teilnahme
bei dem Hinſcheiden unſeres

Töchterchens

Irmgard
ſprechen wir allen hierdurch

unſern innigften Dank aus.
Merſeburg, den 8. 10. 19.

S u vermieten

1920 zu

Für die uns anlässlich
ne

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen Wir unseren
herzlicheten Dauke!

Göttingen, Merkelstrasse 5, im Oktober 1919.

Gerhard Zachow und Frau
Mimi geb. Vollmer.

unserer Vermaähl ung

zahlreichen

herzlichſt

Beweiſe der LiebeFür die undde freundlichen Gedenkens zur Silber- Hochzeit danken

Guſtav Burkhardt und Jrau Anna geb. Walker.
Leung, im Oktober 1919.

e

Sür

Dank.

Merſehnrg, den 6.
en

h a e r n

n n B. nn v m e h n e e h i e r n rStatt Karten!
ie erwieſenen Aufmerkſarmkeiten anläßlich

unſerer Silherhochzeit ſagen wir hiermit herzlichen

Htto Schurtz und Frau.
Oktober 1919.

3n e.e

WeidenVerpachtung.
Die hieſige Weidennutzuns

ſoll Honnerstag, den 9. d. M.,
nachmittags 3 Ahr auf dem
Gutshof öffentlich auf 5 Jahre
verpachtet werden. Bedingungen
vor der Verpachtang.
Rittergut Werder b. Merſebur

Figtacn möhee nwo
Milchinſel

en i onu vermieten und zum 1. Januar
beziehen. Zu erfragen

Jshannisſtraße 168, 2 Tr.
Keller zu werten

Kl. Sietiſtrgße 17
Studtenaſſeſſor ſucht

möbliertes Zimmer
zum 1. 14. Off. unt. 965 g. d. Exped.

Zum 1. November etwa ſuche
u möbliertes Wohn

und Schlafsemmer
mit Kochgelegenhe.

Leutnant Meyer,
Weißenfelſer Straße 58.

Mittl. Beamter, kinderl., ſuchtmöbllertes Zimmer
mit Kochgelegenheit, oder 2 leere

Zimmer auch in der Umgegend
Vermittlung erwünſcht. Offert.
unter 924 a. d. Gep. d. Bl.

Junges Ehepar mit 7jährig.
Kind ſucht zhl Zinmer
mit e n Off. unter
Nr. 954 an die Exp. d. Bl.

Suche ſofort

nöbllertes Zimmer
für meinen Techniker

n Schüet, Kl. Ritterſtr. 1.
Telepkon 256.

Junger Herr ſucht gut
möbliertes Zimmer
Gefl. Off. unt. 953 a. d. Exp. d. Bl.

Werk meiſter a jucht
möbliertes Zimmer oder
beſſere Schlafſtelle. A. Gefl.
Angebote unter 981 a. d. Exp.

Junger vordentlicher Herr, 21
Jahre, S ſucht gut möb
liertes Zimmer mit Gas
oder Elektriſch. Offerten unter
969 an die Expedition d. Bl.

2 jg. Kanſl. ſuchen ſofort vd.
ſpäter möbl. Wohn u. Schlaf
zimmer, zuſammen od. einzeln
Off. erb. unt. 959 a. d. Exp. d. Bl

Aeltere alleinſtehende Frau ſucht

eine Stube
Offert. unt. 956 an die Exped. d. Bl.

wenJe onmit Bad u. elektr. Licht wird
ſofort oder 1. Januar in beſſerem
Hauſe zu mieten geſucht. Offert.
än. Maurermeiſter Bohle,

DHank!
Für die uns beim Hin
ſcheiden unſres lieben Vaters

bewieſene herzliche Teil-
I nahme aufrichtigſten Dank.
Ferner Dank dem Herrn
Paſtor Riem für ſeinetroſtreichen Worte am Grabe

ſowie den Herren Vorgeſetzten

vom Leunawerke und ſeinen
lieben Kollegen

Möge Gott allen ein reicher
Vergelter ſein u. einen jeden

vor ſo ſchweren Schickſals-
ſchlägen bewahren!

Merſeburg, den 8. 10. 19.
Witwe miliesSchierig

Suche 48 bis 7e Zimmer
Wohnung in verkehrsreicher
Straße Merſeburgs, evtl. Kauf
d. Grundſtücks. Off. u. „Cäſar100“
an Brendel, Gotthardſtraße 2.

Beamte imar 23Dinwmer- Wohn
möbl. od. unmöbliert, m. Küche.
Off. unt. 878 an die Exp. d. Bl.

Gerüumiger Keller
unter günſtigen Bedingungen ſo
fort zu mieten geſucht. Offerten
erb. unter 952 an die Exp. d. Bl.

in Merſeburg iſt zu verkaufen.

Anfragen unter 960 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten

mit größerem Hof oder daneben
liegender Bauſtelle, jedoch nicht
Bedingung, bei hoher Anzahlung
oder Baarzahlung zu kaufen ge
ſucht. Bedingung: größere Woh
nung frei. Offerten mit Preis
angabe und Bezeichnung der
Lage erbittet Otto Richter,
Halle, Triftſtraße 7.

Jan un Frneſn 300 Man

gegen won. Rückz. Off. unter
Geld 963 an die Exp. d. Bl.

Guterhalt. Anzug

Gehroct-Anzug,
für mittlere Jigur paſſend, zu
verkaufen Annenſtraße 26, pt.

Gchwarze Spitzenkopuze,

z. verk. Brauhausſtr. 11, 1 Tr. r.

bei Friedrich,
eDen mr bei Tauſcher,

Sie und bei Wittenberg,
Dreſcher“ bei Friedrich, Halleſche Straße 71,

Merſeburg und

Die Vereinsböcke ſind untergebracht

Verein
Amgegend.

Halleſche Straße 71, für
Venenien 2, Aen
Ober Altenburg h Erfitnge-

ziegen.

Außerdem ſteht beim Schafmeiſter Schaf Meuſchau ein
Jnngbock zur Benutzung.

Das Deckgeld beträgt für Mitglieder 3,20 M., für Nicht
mitglieder 6,20 M. Hiervon ſind zu entrichten 1,70 M. bezw.
3,20 M. bei Löſung der Deckkarten an den e e

ei

haltern nach der Kreis Körordnu

böcken zuzuführen (8 7, 3 b der

Mäder, Halleſche Straße 79, und 1,50 M. bezw. 8, M.
Vorführung der Ziege an den Stationshalter.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß allen Ziegen
ng bei Strafe verboten iſt, ihre

Ziegen von nicht angekörten Böcken decken zu laſſen und daß
Vereinsmitglieder verpflichtet ſind, ihre Ziegen nur den Vereins

Satzung).

Der Vorſtand.

Winterüberzieher
zu verkaufen, desgl. ein ſolcher
für 12jähr. Knaben

Damnmſtraße 15.

Gettkag. Winterwantel,
dunkelgrün, zu verkaufen

Schmale Str. 26

Glegantes Winterkleid
preiswert zu verkaufen. Zu er
fragen Ober Altenburg 261.

1 Dunrelbl. Koſtkm, We
Ryck, 2 Blezſen billig zu verk.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Grer, Chwarzer Kindern
zu verk. Gotthardtſtr. 29, 1Tr. r.

Casptthut und 1 Paar
feſte Herrenſtiefel

Weißenfelſer Straße 18.
1 Paar neue, hohe, braune

Reit od. Dienſtſtiefel, Größe
Nr. 40, für 150 M. zu Lerkau
f Seffnerſtraße 8, 1 Tr.fen

Schreibtiſch (Dipl.),
echt ruſſ. Eiche, maſſiv, vor zehn
Jahren angef., ſ. gut erhalten,
z. Hälfte d. Neuwert zu verk.
Beſicht. 3--5 Uhr nachm. Zu
erfrag. Neumarkt, Stadt Leipzig.

Sehr gut erhaltene, große
D 99äſcherolle

mit Rolltiſch zu verkaufen.

7

S

mittlerer Größe zu verkaufen

Ein vierzöll. Wagen
ſteht zum Verkauf

Gr. Corbetha 69.

50 Ztr. Runkelrühen
verkauft Meuſchau Nr. 24.

Ein Paar neue oder guterhal
tene gelbe oder braune

Herrenſchuhe,
r. 40-41, zu jedem annehm

baren Preiſe zu kaufen geſucht.
Offert. unt. 964 an die Exp. d. Bl.

Gehrauchter Puppenwagen
W zu kaufen geſucht. Offert.
unter 967 an die Exp. d. Bl.

Ehe Jehrapchte Kochwaschine

W zu kaufen geſucht.
Off. unt. 962 an die Exp. d. Bl.

J Kaufe ſtändig
Schaf- nd Hegen 9aitlnre,

pro Stück 1 Mark.
Bernh. Cieſtolka, Fiſcherſtr. 16.

kann nicht geleugnet
werden, daß eine

ſtändige
Reklame

in dem meiſtgeleſenen
Blatte Merſeburgs und
ſeines Kreiſes, dem

Merſeburger
Korreſpondenten,

von hohem Nutzen für

1 älterer Gtellmacher

oder Zimmermann
zur Reparatur von Wagen,
evtl. als Nebenbeſchäftigung ſo
fort geſucht C. F. Menſter.
Aeltere Fron, en
ſucht Beſchäft. auß. d. Hauſe, auch
a. d. Lande. 3. erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Geſucht werden
für Stadtſteueramt

zu ſofortiger Einſtellung
1 Regiſtraturgehilfe und
2 Schreibhilfen, letztere au3—4 ne

Geeignete Bewerber wollen
Lebenslauf mit Gehaltsanſprüch.
umgehend einreichen.

Merſeburg, den 6. Okt. 1919.
V 5590/19. Der Magiſtrat.

Leute
zum Rübenroden werden ange
nommen Vor dem Klauſentor 5

I bis T5-ſahr.
Arbeitsburſche

zu ſofort geſucht
Peitſchenfabrtk Halleſche Str.

Gewandte

Stenotypiſtin
(keine Anfängerin)

mit ſehr guter Schulbildung
geſucht. Schriftl. Bew. an
Provinzial Lebensverſiche

rungs Anſtalt Sachſen
Landeshaus).

Arbeitsmädchen
für ſofort geſucht
Peitſchen fabrik Halleſche Str

junges Mädchen
zum 1. 11. geſucht

Obere Breite Str. 17

An wartung

Ein anſtändiges

für Vormittags geſucht
Halleſche Str. 16, 1 Tr.

leine ſchwarze weiße
z Katze entlaufen!
Gegen Belohnung abzu

geben Grüne Straße 4.
W Die ältere Frau
mit dem Umſchlagtuche, welche
am Montag abend beim Aus
ſteigen in Merſeburg mit dem
Zug 629 ab Halle Schirm
an ſich genommen hat, wird ges
beten, denſelben ln

r. I.Weiße Mauer 38, Bar

e

terſeburg.

Merſeburg, s Oktober

für den Kreis

Stück 36.

z. Zt. Meuſchau Nr. 10. Rittergut Tragarth. e. Geſchäſtsinhab. iſt
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